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Alarmsignal für-ie Welt
„Die jüdische Nacht muß beseitigt werden"

Mit in die Well
Ser Bumerang

Die Pharisäer aller Länder haben sich zu¬
sammengeschlossen und haben die drut¬
sche nJudengesetze  zum Anlatz genom¬
men, eine hemmungslose Hetze gegen das
Dritte Reich in S , ie zu setzen. Natürlich
fehlen auch englische Politiker und Zeitungs¬
schreiber nicht in dieser Gesellschaft der Heuch¬
ler, da bekanntlich die Humanität eine eng¬
lische Erfindung ist, die allerdings oft genug
als politische Waffe mißbraucht wird , wenn
sie gegen eine nichtbritische Nation anzuwen¬
den ist. Es steht allerdings gerade den Eng¬
ländern schlecht an, ihre Abscheu darüber aus-
zudrücken, daß Deutschland für den Pariser
Diplomatenmord Sühnematznahmen ergriffen
hat . Englands Kolonialpolitik in Palästina.
Indien und Südafrika ist nicht nach den
Grundsätzen der Humanität geführt worden,
sondern ist mit Blut gezeichnet. Während des
Burenkrieges starben in britischen Konzentra¬
tionslagern 26 000 Frauen und Kinder , und
selbst ein Churchill bezeichnet? dieses System
0er britischen Politik einmal mit „Vandalis¬
mus und Wahnsinn ". In Indien wurden an
einem Apriltage des Jahres 1920 in der Hei¬
ligen Stadt der Sihks , Amritsar , zwei Eng¬
länderinnen auf der Stratze belästigt, ohne
datz ihnen ein körperliches Leid geschah. Als
Vergeltungsmaßnahme wurden daraufhin
einen Tag später 500 Inder getötet . Palästina
aber ist die Kulturschande des 20. Jahrhun¬
derts . Diese wenigen Tatsachen beweisen, datz
der Engländer immer nach dem Grundsatz
handelt : „lii ^kt or rvrong, in/ eounlr/I"
(Recht oder Unrecht , mein Land .) Wir möch¬
ten außerdem England daran erinnern , datz
das Weltgewissen schwieg, als mehr denn
600 000 Deutsche während un-Epach dem Welt¬
krieg aus ihrer Heimat vertrieben wurden
und datz viele Milliarden den Ausländsdeut¬
schen unter Bruch des Völkerrechts durch Ent¬
eignung ihres Besitzes gestohlen wurden . Das
Wehgeschrei und die heuchlerische Entrüstung
ist darum Deutschland gegenüber überhaupt
nicht am Platze , und die antideutsche Hetze ist
wie ein Bumerang , der auf den Werfer zu¬
rückschwirrt. Jeder kehre gefälligst vor seiner
eigenen Tür!

Mal so, mal anders
Es steht den Engländern in der Tat schlecht

an, sich zu Kapitolswächtern und Gralshütern
der Menschlichkeit aufzuspielen , denn eben
noch geäußerte moralische Bedenken werden
sehr schnell fallengelassen, wenn man sich da¬
von einen Nutzen verspricht . Es ist immerhin
bezeichnend, daß in den Begrüßungsartikeln
der Londoner Presse zum Besuch des
rumänischen Königs  selbst die Maß¬
nahmen gegen die Juden Verständnis finden.
Die „Times " schrieb, daß niemand das Recht
habe, das autoritäre System zu kritisieren , das
der Monarch eingeführt habe. Das System
der Halbdiktatur , das der König von Rumä¬
nien entwickelt habe, entspreche gut dem Ge¬
schmack und den Fähigkeiten seiner Unter¬
tanen . Wörtlich heißt es dann in der „Times ",
die sich sonst gern als die unbestechliche Gou¬
vernante der britischen Weltmeinung auf-
fpielt : „Außerdem haben die Juden seit lan¬
gem ein Sonderproblem in Rumänien gebil¬
det. wo besonders in Landstädten ihre größere
Intelligenz (I) und ihre finanziellen Talente
ihnen Schlüsselstellungen eingebracht haben,
die in keinem Verhältnis zu ihrer zahlenmäßi¬
gen Stärke standen . Um Rumänien den Ru¬
mänen zu erhalten , wurden der jüdischen Ge¬
meinschaft scharfe gesetzliche Beschränkungen
auferlegt ." Diese freundlichen Worte für den
rumänischen König sind nur in Zusammen¬
hang zu bringen mit den englischen Plänen
einer großzügigen finanziellen Hilfsaktion
Englands für Rumänien , um dadurch dem
deutschen Einfluß im Südosten einen Riegel
vorzuschieben. Wir möchten allerdings an¬
nehmen, datz diese Auffassung nicht die Cham-
berlains ist, denn der englische Ministerpräsi¬
dent hat erst kürzlich mit Verständnis Deutsch¬
lands Vorrangstellung in Südosteuropa ge¬
würdigt.
Pre - igrr in - or Wüste

Wenn Deutschlands Maßnahmen gegenüber
den Juden in der Welt weithin Ablehnung
erfahren , so sollen doch die Stimmen nicht
übersehen werden , die Verständnis und Zu¬
stimmung zeigen. So entlarvt in der Stock-

Die verbrecherische Tat des jüdischen Mord¬
buben Grünspan hat für das gesamte Juden¬
tum Folgen gezeitigt , die von den Hintermän¬
nern des Pariser Attentäters sicher nicht vor¬
ausgesehen worden sind. Die Schüsse in der
Pariser Botschaft waren nicht nur der Anlaß
dafür , daß Deutschland den ihm aufgezwunge¬
nen Kampf gegen das Judentum mit aller
Energie durchführt und die Judenfrage in
Deutschland durch restlose Ausschaltung jüdi¬
scher Einflüsse aus der Wirtschaft und aus der
Kultur einer endgültigen Lösung zuführt,
sie sind darüber hinaus ein Alarmsignal
für dieganze Welt  geworden . In allen
Ländern erkennt man von Lag zu Tag in
steigendem Maße die ungeheure Gefahr die
das Judentum für jede Nation , die ihnen
Gastrecht gewährt , bedeutet, und energisch setzt
man sich gegen eine Aufnahme von Juden zur
Wehr.

Es ist ein Treppenwitz der Weltgeschichte,
datz ausgerechnet die angelsächsischen Staaten,
die nicht genug über die „Judenverfolgung"
in Deutschland zetern können, sich am schärf,
sten gegen eine Nebernahme von Juden aus-
sprechen. Die englische Regierung zeigt nicht
die geringste Bereitwilligkeit , auch nur einen
Quadratkilometer ihrer Kolonialgebiete den
Juden zur Verfügung zu stellen, weil sie sie
als Fremdkörper ansieht.

Zahlen gegen Märchen
Mit recht gekünstelter Entrüstung werden

im Ausland Falschmeldungen über die angeb¬
liche systematische Ausplünderung der deut¬
schen Juden verbreitet, und Abgeordnete, Zei¬
tungsmänner, Geistliche und Rundfunksprecher
versichern dem gesamten Erdball mit tränen¬
erstickter Stimme, daß den Juden in Deutsch¬
land nun auch das letzte Hemd genommen

Fast drei Jahre nach dem Beginn des Sank,
tionskrieges gegen Italien , für den der da¬
malige englische Außenminister Eden in be¬
sonderer Weise verantwortlich ist, wurde in
London der Osterpakt in Kraft gesetzt, der
dazu dienen soll, die InteressengegensätzeEng¬
lands und Italiens im Mittelmeer und im
Nahen Osten auszugleichen.

Die gesamte italienische Presse beschäftigt
sich eingehend mit dem englisch-italienischen
Abkommen, mit dem die Anerkennung des
talienischen Imperiums durch Großbritannien
verbunden ist. In der halbamtlichen „Gior -
nale ü ' Jtalia"  wird erklärt, daß daS
System des italienisch-englischen Abkommens
sich zur Achse Rom—Berlin und dem Dreieck
Rom—Berlin—Tokip geselle, ohne deren Geist
und deren Funktionen zu verändern oder gar
zu verengern. Die Achse bleibe weiterhin die
Grundlage und das Richtmaß der italienischen
Außenpolitik.

Das Uebereinkommen gehe von der An¬
erkennung einer vollkommenen, nicht nur
moralischen, sondern juristischen Gleichstellung

holmer Zeitung „Svenska Dagbladet " der be¬
kannte Publizist Frederik Boeoek das heuch¬
lerische Gezeter über die „armen Juden " und
prangert die Schuld der Westmächte an , da
diese sich jedesmal geweigert hätten , den armen

Huden ihre Grenzen zu öffnen , sich aber bei
jeder Gelegenheit über die angebliche Juden¬
verfolgung in Deutschland entrüsten . Die
Juden müßten , so schreibt das Stockholmer
Blatt , unbedingt Deutschland in ihrem eige¬
nen Interesse , aber auch im Interesse Deutsch¬
lands und im allgemeinen internationalen
Interesse verlassen. Die unglückselige Juden¬
frage bedrohe den Frieden und vermehre die
Explosionsgefahr . Es gebe in der Welt Raum
genug , um die Juden unterzubringen , und es
sei nicht nötig — und damit wendet sich der
Publizist ganz eindeutig an di « Adresse
Englands —, die Palästinafrage weiter zu
verschärfen. England und Frankreich , so be¬

würbe . Stellt man einmal diesen Märchen
Zahlen gegenüber , so ergibt sich daß alle Be¬
richte deS Auslandes über die „ausgeplünder-
ten Juden " ein großer Bluff find. Wenn die
700 000 in Deutschland lebenden Juden über
einen Besitz von 8 Milliarden Mark verfügen,
so ergibt sich, daß jeder einzelne „verfolgte und
entrechtete" Jude Viereinhalbmal so viel Ver¬
mögen besitzt, als ein Sohn des deutschen
80-Millionen -Volkes! Allein in Berlin leben
200 jüdische Millionäre und darunter solche,
die die Kleinigkeit von 8, 10 und gar 12 Mil¬
lionen ihr bescheidenesEigentum nennen . Und
das alles nach sechs Jahren antisemitischer
Herrschaft ! Wenn den Juden eine Buße vor,
einer Milliarde Mark auferlegt ist, dann ist
das nur ein Bruchstück dessen, was sich dies«
Rasse in Deutschland ergaunert hat . Das
Steueraufkommen beweist eindeutig , welch
starken Anteil die Juden am Wirt <-
schaftsaufschwung des national¬
sozialistischen Staates gehabt  ha¬
ben. Besonders in der Bekleidungsindustri«
haben die Juden den meisten Profit davon¬
getragen . Angesichts dieser Tatsachen aber
wagen gewisse Auslandskreise zu behaupten,
daß es seit Pizarros Massenmorden bei der
Eroberung des Jnkareiches in Peru nicht solch
grausame Tyrannei wie die deutsche gegeben
habe, und für eine kanadische Zeitung bedeu¬
tet der Einwurf der Fensterscheiben lästiger
Juden in Deutschland eine Tyrannei , wie man
sei seit den Verheerungen Dschingiskhans nicht
erlebt habe. Der blinde Eifer der Humani¬
tätsapostel des Auslandes ist aber scheinbar
zu verblendet , um die Wirklichkeit sehen zu
können. Oder stellt man sich gar nicht vor
die Juden , sondern benutzt sie nur als Vor¬
spann für eine willkommene Hetze für daS
Dritte Reich?

der Rechte zwischen den italienischen und eng.
lischen Positionen aus. Dies sei hinsichtlich der
Politik am Roten Meer ein neuer Faktor von
hoher Bedeutung, der die imperiale Stellung
Italiens kennzeichne.

„Messaggero" meint, man dürfe nicht von
einer „automatischen Rückkehr zur tradi¬
tionellen italienisch-englischen Freundschaft"
reden. Diejenigen, die die Freundschaft de»
faschistischen Italiens wünschten, könnten nur
eine im vollen Sinne des Wortes antitradi¬
tionelle, aber gerade deshalb wertvollere
Freundschaft erwarten.

Die englische„Times" schreibt, man hoffe in
London, daß Frankreich und Italien
zu einem ähnlichen Abkommen gelangen wür¬
den. Diese Frage werde wahrscheinlich beim
Besuch von Chamberlain und Halifax in Paris
besprochen werden.

Die litauische Regierung hat das Verbot des
Führerbuches „Mein Kampf " aufgehoben . Das
gleiche gilt für den „Mythos des 20. Jahr¬
hunderts " von Rosenberg und eine Reihe an¬
derer nationalsozialistischer Schriften.

tont er, die beiden großen Kolonialmächte,
seien verpflichtet , um des Weltfriedens wil¬
len die Initiative zu ergreifen . Gerade sie
seien es. so fährt er mit Nachdruck fort , weil
sie durch den Naub der deutschen Kolonien dem
Reich das beste Mittel genommen haben, die
Judenfrage allein zu lösen. — Die Ausfüh¬
rungen des schwedischenPublizisten enthüllen
die ganze Verlogenheit und Scheinheiligkeit
der internationalen Pressekampagne , die gegen
Deutschland hetzt, aber nichts für die Juden
tut . Diesen Kreisen ist es überhaupt weniger
um das Schicksal der Juden zu tun als viel¬
mehr darum , den Nationalsozialismus zu ver¬
leumden , weil man glaubt , eine Atmosphäre
des Hasses schaffen zu können, aus der man
für seine durchsichtigen Ziele Nutzen ziehen
kann. Um des Friedens willen wird diesen
Hetzern das Handwerk gelegt werden müssen.
Wir aber bleiben wachsam!

An kurzen Worten
Am Donnerstag nachmittag wurde im

Weißen Haus in Gegenwart Roosevelts der
zweite Handelsvertrag mit Kanada und der
erste mit England unterzeichnet. Der Vertrag
umfaßt nach einer amtlichen Verlautbarung
über ein Drittel des gesamten Welthandels.

Einer Einladung der Reichsregierung fol-
genb, ist am Donnerstag abend der Wirt,
chasfts- und Verteidigungsminister der süd-
afrikanischen Union , Exzellenz Pirow , von
London kommend, zu mehrtägigem Aufenthalt
in Berlin eingetroffen.

Die Trauerfeierlichkeiten für den Gesandt-
schaftsrat vom Rath in Düsseldorf vollzogen
sich in Gegenwart Adolf Hitlers im Rahmen
eines Staatsaktes.

Der Reichspropaganöaminister trat he
einer Unterredung den Klagen entgegen, dir
deutsche Öffentlichkeit sei in der Spannung - -
zeit im September nicht genügend unterrich
tet worden.

Zum englisch-italienischen Abkomme«
schreibt der diplomatische Korrespondent der
„Times", man hoffe in Londoü, daß Frank¬
reich und Italien zu einem ähnlichen Abkom¬
men gelangen würden.

Das englische Parlament nahm einen Au-
trag des Konservativen Bhvhan AöamS a«,
die Todesstrafe auf die Dauer von fünf Jah¬
ren abzuschaffen.

In Prag wurde die Nationale Einheit »-
Partei konstituiert, in der sich sechs Parteien
zusammengeschloffenhaben.

Wie aus Barcelona verlautet, ist der ehe¬
malige Präsident der baskischerr Republik,
Aguhrre, don Negrin mit einem offiziellen
Auftrag nach London, Brüssel und Paris ent¬
sandt worden.

Aach Münchener Vorbild
Paris rechnet mit deutsch-französischem
Abkommen.

Der Außenpolitiker der Pariser Zeitung
„Petit Journal " glaubt, daß man vielleicht
sehr bald zu einem deutsch-französische« AL.
kommen kommen werde. Las dem deutsch-eng-
lischen Abkommen von München ähnlich sek»
werde.

Das Matt knüpft hierbei au die Abreise
Fran ?ois -Poncets an , bei der der GÄanke
einer deutsch-französischen Gemeinschaftserklä¬
rung nicht nur ins Auge gefaßt , sondern daß
sogar das Projekt eines solchen Paktes bereit»
entworfen worden sei. Der unbelehrbare „P o»
pulaire"  kann natürlich nicht umhin , ein»
deutsch-französische Verständigung von inter¬
nationalen Abkommen abhängig zu machen»
muß aber doch feststellen, daß Bonnet seine«
Willen im Sinne der Münchener Abkomme«
durchsetzen und unbedingt zum Ziele gelange«
Wolle.

Ser AotjW-es Zensors
England verhindert wahrheitsgetreue

-Palästina -Berichterstattung.
Die englischen Mandatsbchörbcn in Palä¬

stina haben eine sachliche Berichterstattung der
ausländischen Pressevertreter über die Vor¬
gänge in Palästina dadurch unmöglich gemacht
daß sie die Telegramme der ausländische«
Pressevertreter schärfster Zensur unterziehen.

Es ist den ausländischen Pressevertreter«
nicht mehr möglich, eine wahrheitsgetreu«
Schilderung über das Vorgehen der Englän¬
der gegen die eingeborene arabische Bevölke¬
rung an ihre Zeitungen zu geben, da derar¬
tige Schilderungen dem Rotstift des Zensor»
zum Opfer fallen. Die Zensur gibt die Be-
richte der ausländischen Pressevertreter nur
in einer Form weiter, von der sie annimmt,
daß sie dem Ansehen Englands in der Zivili¬
sierten Welt nicht schadet.

Städte ohne Trinkwasser
Verheerende Streikfolgen in Mexiko.

In Mexiko ist ein Streik in drei Elektrizi¬
tätswerken ausgebrochen , von dem fünf Bun¬
desstaaten betroffen wurden . Der Streik hat
bereits verheerende Folgen gezeigt. Zahlreiche
Bergwerke sind ersoffen, und viele Ortschaften
haben kein Trinkwasser , da der Strom für die
Pumpanlaaen fehlt . Unter der Bevölkerung
der betroffenen Gebiete herrscht große Em¬
pörung gegen die Streikenden . .

--

Sie Achse bleibt Grundlage
Nach der Inkraftsetzung des Osterpaktes

«



Wechsel de!der Heeresgruppez
Beförderungen in der Wehrmacht.

Der Führer und Reichskanzler hat mit dem
1- November 1938 befördert : Zu Genera --
len  der Infanterie : die Generalleutnante:
Wäger , Kdr d. Kdo.-St . Oberrhein ; Hoth,
Kom. Gen. d. XV. A.-K.; Strauß , Kam. Gen.
d. II. A.-K.; zum General der
Artillerie den Generalleutnant Haase, Kom.
Gen. d. III. A.-K.;

mit dem 10. November 1938 ernannt : den
Generaloberst  von Bock, Oberbefehls¬
haber d. H.-Gr . 3, zum Oberbefehlshaber d.
H.-Gr . 1; die Generale  der Infanterie:
Blaskowitz, Kom. Gen . d. II. A.-K., zum Ober¬
befehlshaber d. H.-Gr . 3; von Witzleben, Kom.
Gen d. III. A.-K., zum Oberbefehlshaber d.
H.-Gr . 2; die Generalleutnante:  Er-
furth , Abt .-Chef i. Gen .-St . d. H.. zum Öber-
quartiermeister V t. Gen .-St . d. H.; Haase,
Jnsp . d. Art ., zum Kom. Gen . d. HI. A.-K.;
Strauß , Kdr. d. 22. Div ., zum Kom. Gen. d.
ll . A -K.; Petzel, Kdr . d. 3. Div ., zum Jnfp.
d. Art .; die Generalmajore:  von Tip-

Abt .-Chef i. Gen.-St . d. H.. zumtzelskirch,
Oberguai)berguartiermeister IV i. Gen.-St . d. H.; Graf
von Sponeck, b d. Offz. zur Verf . d. Ob. H.,
zum Kür. d. 22. Div .; Lichel, Kdr. d. Jnf .-
Rgt . 22, zum Kdr. d. 3. Div .; Ziegler , Kdr.
d. Jnf .-Rgt . 88, zum Jnf .-Kdr . 19; Heunert,
Kdr. d. Jnf .-Rgt . 28, zum Jnf .-Kor . 22; die
Obersten:  Stapf , Abt .-Chef t. Gen .-St
d. H., zum Oberquartiermeister III i. Gen -St.
d. H.; Mühlmann , Kdr. d. Art .-Rgt . 3, zum
Art .-Kür . 3;

mit dem 21. November 1938 ernannt : die
Generalleutnante:  Raschick, b. d. Offz.
zur Verf . d. Ob. d. H., zum Kdr . d. Kdo.-St.
Eifel ; Schaller -Kalide, Kdr . d. 35. Div ., zum
General z. b. V. b. XVM. A.-K.; die Gene -
ralmaiore:  Freiherr von Waldenfels , Kdr.
d. H.-Dienststelle 5. zum Kdr . d. 16. Div .:
Reinhard , Jnf .-Kdr . 26, zum Kdr . d. 35. Div .;
Witthöfft , Kdr . d. Jnf .-Rgt . 6, zum Jnf .-
Kdr . 26; Freiherr von Gablenz , Kdr . d. Jnf .-
Rgt . 18, zum Kdr . d. H.-Dienststelle 5;

mit dem 10. November 1938 versetzt: den
General  der Infanterie Adam, Ober¬
befehlshaber d. H.-Gru . 2, zu d. Offz. zur
Verf . d. Ob. d. H.; den charakterisierten Ge¬
neralleutnant  Hengen , Art .-Kdr . 3, zu
d. Offz. zur Verf . d. Ob. d. H.; den Oberst
Müller (Eugen ), Oberquartiermeister 111 i.
Gen .-St . d. H., zu d. Offz. zur Verf . d. Ob.
d. H.;

mit dem 10. November 1938 sind ernannt:
die Obersten:  Müller (Kurt ), b. d. Offz.
zur Verf. d. Ob. d- H., zum Abt .-Chef. i. Gcn .-
Stab d. H.; Allmendingen , Kdr . d. Jnf .-
Rgt . 35, zum Abt .-Chef i. Gen .-St . d. H.;
von Zangen , Kdr . d. II. Btl . Jnf .-Rgt . 51,
zum Kdr . d. Jnf .-Rgt . W; Schmidt , Kdr . d
II. Btl . Jnf .-Rgt . 75, zum Kdr . d. Jnf .-
Rgt . 35; Höhne, Kdr . d. Ül. Btl . Jnf .-Rgt . 90.
zum Kdr. d. Jnf .-Rgt . 28;

mit dem 21. November 1938 sind ernannt:
dieOber  st e n : Thoma b. St . d. Jnf .-Rgt . 19.
zum Kdr. d. Jnf .-Rgt . 85; Schmidt b. St . d.
Jnf .-Htgt. 23, zum Kor. d. Jnf .-Rgt . 72; Edler
von Daniels , b. St . d. Jnf .-Rgt . 18, zum Kdr.
dieses Rgt .; den Oberstarzt  Dr . Deubner,
Div .-Arzt d. 11. Div ., zugl. Kdr. d. San .-
Abt . 11, zum Div .-Ärzr d. 16. Div ., zugl . zum
Kdr . d. San .-ALt. 56.

NeueGrbhKfewerdengeschaffen
Reichstagung für Neubildung deutschen
Bauerntums.

Staatsminister a. D. Ministerialrat Riecke
vom Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft êröffnete in Königsberg eine
Tagung für Umlegung und Neubildung deut¬
schen Bauerntums . Die Arbeitstagung hat
den Zweck, den Landeskultur -, Umlegungs¬
und Siedlungsbehörden des ganzen Reiches
Richtlinien und Anregungen für die Praxis
zu geben.

Wie Ministerialrat Riecke zu Beginn der
Tagung betonte , darf sich die Umlegung einer
Feldmark nicht darauf beschränken, zersplit¬
terte Grundbesitze schematisch zusammen¬
zulegen — sie darf auch nicht ihre Aufgabe
allein darin sehen, neue Wege zu bauen . Die
Umlegung hat vielmehr das große Ziel , ge¬
sunde Besitzverhältnisse  zu schaffen.
Daher muß die Umlegung zu einer völligen
Strukturänderung der Feldmark führen.
Neben der Siedlung ist auch die Umlegung
eine Maßnahme der nationalsozialistischen
Regierung , gesunde Erbhöfe zu schaffen, um
so nicht nur zur Erhöhung der wirtschaft¬
lichen Kräfte des deutschen Bauerntums zur
Durchführung der Erzeugungsschlacht , son¬
dern auch zu seiner Stärkung als Blutsquell
der Nation beizutragen.

Denn das durch die Landabgabe im Umle¬
gungsverfahren gewonnene Land wird in Zu¬
sammenarbeit der Umlegungsbehörde mit dem
Reichsnährstand und den Siedlungsgesellschaf-
ten dazu verwandt , vor allem kleinere Betriebe
durch Landzugabe auf Erbhofgröße zu
bringen.

Kurznachrichten
Neue Rundfunkintendanten in Breslau und

Frankfurt . Reichsminister Dr . Goebbels hat
Leu bisherigen Intendanten des Reichssenders
Frankfurt , Frrcke,  mit der Leitung des
Reichssenders Breslau , dessen Intendant die
iGeschäfte des Reichssenders Wien führt , be-
,austragt . Gleichzeitig hat er den bisherigen
Sendeleiter des Reichssenders Hamburg,
Werber,  zum Intendanten des Reichsfen¬
ders Frankfurt bestellt.

Das Bersorgungswesen Ser U -Verfügungs.
truppe . Auf Grund des neuen Wehrmachts¬
fürsorge - und Versorgungsgesetzes ist auch
eine entsprechende Regelung für die st -Ver¬
fügungstruppe durchgeführt worden , die im
wesentlichen den für die Wehrmacht getroffe¬
nen Maßnahmen entspricht . Es ist die Ein¬
richtung eines Hauptsürsorge - und Berior-
gungsamtes A in Berlin vorgesehen

MWed vM Ernst vom Rath
Ser Jührer bei der Vctsehungsfeier in Süffeidorf

In einem feierlichen Staatsbegräbnis wurde
der von jüdischer Märderhand gemeuchelte
Gesandtschaftsrat Ernst vomRathin  seiner
Heimatstadt Düsseldorf  zur letzten Ruhe
gebettet. Im Rahmen eines feierlichen Staats¬
aktes, der in der in ein würdiges Trauer-
grwand gehüllten Rheinlandhalle stattfand,
nahmen der Führer des Deutschen Reiches und
das deutsche Bolk Abschied von dem jungen
Kämpfer , der durch seinen Opfertod für das
nationalsozialistische Deutschland in die Reihen
der Standarte Horst Wessels eingegangen ist.

Ganz Düsseldorf trug ein ernstes, feierliches
Gepräge . Ueberwältigend war der Trauer¬
schmuck, den die Stadt zu Ehren ihres toten
Sohnes angelegt hatte . Die Arbeit ruhte und
zu Hundderttausenden drängte sich die Be¬
völkerung in den Straßen.

In der Rheinlandhalle stand, von einem
Meer von Kränzen und Blumen umgeben, auf
hohem Katafalk der Sarg , den Hakenkreuz¬
banner , Mütze und Degen des Toten zierten.
Fahnen und Standarten standen zu seinen
Häupten , Angehörige des Auswärtigen Amtes,
der Auslandsorganisation ^ er NSDAP , und
des NSKK . hielten Ehrenwacht . Die große
Zahl der herrlichen Kränze hatte die Auf¬
bahrungsstätte in einen Blumenhain ver¬
wandelt . Am Fuß des Sarges lag der Riesen¬
kranz des Führers , daneben das Ordenskissen.

Vor der Rheinhalle empfängt Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop  den Führer
und geleitet ihn in die Trauerhalle . Adolf
Hitler grüßt mit erhobener Hand seinen toten
Mitarbeiter und nimmt dann zwischen den
Eltern des Toten Platz . Die unsterblichen
Klänge von Beethovens „Eroica " leiten die
Trauerfeier ein. Dann spricht der Gauleiter
der Auslandsorganisation , Staatssekretär
Bohle.

Sohles Nachruf
Gauleiter Bohle  entbot im Namen der

Auslandsorganisation der NSDAP , dem
toten Kameraden den letzten Gruß und wies
darauf hin, daß Ernst vom Rath der achte
Blutzeuge des Auslandsdeutschtums ist, das
achte Opfer jüdisch-bolschewistischer Mordlist
im Ausland.

Mit ihm find Wilhelm Gustloff und die in
Rotspanien ermordeten Parteigenossen stumme
und doch leidenschaftliche Ankläger gegen die
Elemente , die im Ausland den politischen
Mord als Ausdruck ihres Haffes gegen das
Großdeutsche Reich gewählt haben.

Die Schüsse von Davos , von Barcelona und
von Paris hatten nur ein Ziel . Dieses Ziel
heißt Deutschland. Dieses Ziel ist das Dritte
Reich.

Gauleiter Bohle gab ein Bild von dem
internationalen Untermenschentum , das im
Reich vernichtet worden ist und nun die Dem - -
schen draußen als politisches Freiwild ansehe.
Die Juden aber vergessen eins , wenn sie feige
und hinterlistig ihre Rachegelüste austobeu.
daß nämlich tote Nationalsozialisten die Be¬
wegung , die Deutschland wieder zur Welt¬
macht erhob, niemals geschwächt, sondern die
Bewegung immer nur stärker und zum Siege
entschlossener gemacht hätten . Die beiden
Nationalsozialisten im Ausland , Wilhelm
Gustloff und Ernst vom Rath , seien im Leben
und im Sterben Gefolgsmänner ihres Füh¬
rers gewesen. „Ihr Opfertod zeigt uns ", so er¬
klärte Gauleiter Bohle , „daß die auslands¬
deutsche Volksgemeinschaft im wahrsten Sinne
des Wortes eine Schicksalsgemeinschafi ge¬
worden ist. Wir nehmen Abschied in dem Be¬
wußtsein , einen Kämpfer verloren zu hüben,
in dessen Stelle Tausende und aber Tausende
auslandsdeutscher Nationalsozialisten ein¬
rücken werden."

Dann erhebt sich der Reichsminister des
Auswärtigen , von Ribbentrop , grüßt den
Führer , die Eltern des Toten und den Toten
selbst mit erhobener Hand und nimmt dann
in einer Ansprache Abschied von seinem Mit¬
arbeiter.

Reichsaußenminister von Ribbentrop
betonte in seiner Ansprache, daß mit den
Eltern und Brüdern des Toten um diesen
Blutzeugen des auswärtigen Dienstes das
ganze deutsche Volk trauere . Eine feindliche
Welt glaube, durch Ablehnung alles Jungen
und Starken den Gang des Schicksals aufhal¬
ten zu können. Lüge und Verleumdung , Ver¬
folgung und Mord seien die Mittel des inter¬
nationalen Judentums und der anderen zer¬
setzenden Mächte, die dem nationalsozialisti¬
schen Deutschland den Weg in die Zukunft ver¬
wehren möchten. Ihr letztes Opfer sei Ernst
vom Rath.

Daß er / ein Blut und sein Leben für die
Ideale der Bewegung gegeben habe, sei letzte
Erfüllung deutscher Mannestreue und sichere
ihm einen dauernden Platz in der deutschen
Geschichte.

„Die Blutopfer eines Volkes sind", so er¬
klärte der Reichsaußenminister , „die ewigen
Mahner für die Erhaltung seiner Ideale , sie
sind der erhebendste Ausdruck des Lebenswil¬
lens eines Volkes im Kampf um seine Be¬
hauptung auf dieser Erde.

Kampfansage des Judentums
Ich wiederhole die Worte , die der Führer am

Grabe Wilhelm Gustloffs sprach: „Wir ver¬
stehen die Kampfansage und wir nehmen
sie auf!  Im Bewußtsein seiner Kraft steht
das deutsche Volk einig und stolz hinter seinem
Führer und marschiert mit ihm in die große
deutsche Zukunft ." .

Getragen klingt, als der Reichsaußenminister
eendet hat, das Lied vom guten Kameraden
urch die Halle , dem sich die Lieder der Nation

anschließen. Der Führer verabschiedet sich von
den Eltern und des toten Gesandt¬
schaftsrats und grüßt noch einmal den toter
Mitarbeiter . Dann tragen Männer dei
37SKK. den Sarg zur Lafette , und langsam
setzt sich der große Trauerzug zum Nordfried-
hof in Bewegung , wo Ernst vom Rath in der
Gruft seiner Ahnen die letzte Ruhe findet
Wieder stehen Hunderttausende Kops an Kops
an dem fast vier Kilometer langen Weg zum
Friedhof und grüßen schweigend den Toten.

Am Grabe angekommen , wurde zunächst
zu Häupten der offenen Gruft der Kranz
Adolf Hitlers niedergelegt . Dahinter nahm
der NSKK -Stander des Sturmes , dem Ernst
vom Rath schon in der Kampfzeit angehörte,
Aufstellung und zu beiden Seiten des Grabes
die Standarte „Ernst vom Rath ", die SA-
Standarte „Düsseldorf ", die SÄ -Starüarte
„Schlageter " und die Standarte des Flieger¬
korps. Dann wurde der Sarg von der La¬
fette gehoben und unter den getragenen
Klängen des Liedes vom guten Kameraden
in die Gruft gesenkt.

Nun nahm Bischof Peters  das ' Wort:
„Ernst vom Rath ist für Deutschlands Frei¬
heit gefallen. Groß ist das Herzeleid der El¬
lern ; aber ihr Schmerz ist gelindert durch die
Anteilnahme des ganzen deutschen Volkes.
Ernst vom Rath hauchte seine Seele aus für
das Heiligste, was wir in dieser Welt besit¬
zen: Deutschland ! Und Gott hilft , daß
Deutschland lebt! Darum , deutsches Volk
sollst Du , wenn Du den Schmerz dieser Tage
teilst, wiederum gläubig bejahen lernen , da
das Deutschland des Niederganges und des
Schmerzes geworden ist das Deutschland der
Gnade und der Kraft . Ernst vom Rath war
ein Held der Freiheit , und Helden der Frei¬
heit gehen auf. So gilt es, das Letzte allen
Tuns , den Glauben , der uns stark macht, wei-
terzutrageni Es gilt die Bahn der Sendung
weiter zu beschreiten, auf die uns der All¬
mächtige durch Adolf Hitler rief ."

Der Bischof richtete dann einen L.za-.-ll an
die Völker der Welt : „Wir wissen, wer für
die Tat verantwortlich ist. Wir fragen in die¬
ser Stunde die Völker der Erde , wir fragen
die Christen der Welt": Was wollt ihr tun ge¬
gen den Geist jenes Volkes, gegen Juda ? Wir
fragen die Völker in unserem Schmerz und
Stolz , und Wir erwarten ihre Antwort ."

75 Wv Aste gefallen
Die Nationale Beule in der Ebro -Schlacht

Dir Sowjetspanier haben, nachdem das
rechte Ebro -Ufer jetzt völlig von den Natio.
nalen in Besitz genommen worden ist, eine
ihxer größten Mederlagen erlitten . Bon
ihnen worden , so stellt der nationale Heeres¬
bericht fest, rund so «wo Mann durch die Na-
tionaltruppen gefangengenommen . Die Zahl
der im Verlaufe der Schlacht auf seiten der
Roten Gefallenen wird mit 75 000 angegeben,
von denen bisher 13 275 bestattet worden find.

Die von den Nationalen gemachte Beute ist
recht erheblich: 71 Haubitzen, etwa 30000 Gra¬
naten , 15 Mörser , 181 schwere und 213 leichte
MGs ., 21000 Gewehre , 8000 Bajonette , 18
sowjetrusstsche Tanks sowie 17 unbrauchbare
weitere Tanks , ferner 76 000 Mörsergranaten,
36 000 Handgranaten und über 30 Millionen
Patronen . An feindlichen Flugzeugen wurden
erbeutet oder zerstört insgesamt 212; bei 91
roten Flugzeugen steht der Abschuß so gut wie
sicher fest.

In Barcelona herrscht bei den Roten tiefe
Niedergeschlagenheit wegen der große Nieder¬

lage an der Ebro -Front . Der Befehlshaber
der roten Milizen an der Ebro -Front ist zu¬
rückgerufen worden . Verschiedene Unterführer,
die den Rückzug angeordnet haben, sind ver¬
haftet worden ; ihr Schicksal dürfte bei dem
von den Sowjets ausgeübten üblichen Versah?
renswege schon jetzt besiegelt sein.

Talltt der„versengten Erde" "
Me Chinesen verbrennen Städte.

Der chinesische Marschall Tfchiangkaischek
traf in Auanling  im Westen der Provinz
Honan ein, wo unter seinem Vorsitz ein
Kriegsrat stattfand , um einen Plan zur Ein¬
dämmung des japanischen Vormarsches im
Süden und Westen der Provinz zu entwerfen.
Auf ihrem Rückzug verbrennen die chinesischen
Armeen — nach dem japanischen Heeresbericht
— viele Städte , um das Nachrücken der Ja¬
paner zu erschweren. Die Japaner haben diese
chinesische Taktik mit dem Begriff der „ver¬
sengten Erde " gekennzeichnet,

' Unter Afrikas Sonne
M Der südafrikanische Verteidigungsmini»
W ster besucht nicht zum erstenmal Deutsch»
W land . Bereits im August 1933 weilte Mi-
W nister Pirow innerhalb unserer Grenzen,
g und bei seinem neuen Besuch wird der
W Abgesandte der südafrikanischen Union Ge-
W legenheit haben, das größere Deutschland
W kennenzulernen . Minister Pirow hat auf
W seiner Europareise bisher Lissabon, Brüssel
W und London besucht. Diese Reiseroute hat
W Anlaß zu der Vermutung gegeben, daß
W ein Zusammenhang zwischen dieser Reise
W und der deutschen Kolonialforderung be-
Z steht. Von deutscher Seite ist immer wieder
W betont worden , daß wir keine imperialisti-
W schen Ziele verfolgen , sondern nur un-
Mser  Recht verlangen,  das in dem
W Friedensdiktat von Versailles , das uns
V unter den fadenscheinigsten Begründungen
W und unwahren Behauptungen unsere Ko-
W tonten raubte , mit Füßen getreten wurde.
W Deshalb ist es ein neuer Fall von Brun-
D nenvergistuug , wenn behauptet wird , daß
W Deutschland angeblich Absichten aus den
D kolonialen Besitz kleinerer Staaten habe.
W Deutschland fordert nur die Rückgabe sei-
W nes  Kolonialbesitzes und nicht mehr . Die-
W ser Forderung steht jedoch das Ausland
W weithin noch ablehnend und verständnislos
W gegenüber . Das kommt zum Ausdruck in
W einer lebhaften Agitation in der Presse der
W interessierten Mächte, die nicht vor grotes-
U ken Verstiegenheiten zurückschreckt. So
W geben einige Pariser Zeitungen der Mei-
M nung Ausdruck, daß gewisse, gegenwärtig
U französischem Mandat unterstellte , über-
^ seeische Gebiete dadurch Eigentum Frank-
D reichs seien, daß sie im Weltkriege mit der
M Waffe in der Hand regulär erobert seien.
W Diese Behauptung offenbart eine Scham-
D losigkeit,  die sogar noch über diejenige
U der Versailler Versammlung hinausgeht,
D Trotz aller dort üblichen Hemmungslosig-
D keit wagte man damals nicht, die deutschen
D Kolonien als Eigentum den verschiedenen
D Interessenten zu übergeben . In den fran-
8 zöstschen Blättern fehlt ferner die Verzeich-
W nung der Tatsache, daß die kriegerischen
W Angriffe auf deutsche Schutzgebiete und ihre
M glorreiche Eroberung durch hundertfache (!)
W Uebermacht als im Widerspruch mit dem
M damals geltenden Völkerrecht stehend nie
W eine offizielle Handhabe zur Ueberführung
W in ständigen Besitz bieten kann. Im übri-
M gen wird in Paris selbst gegenüber deu
W unmöglichen Ausführungen über das Be-
W sitzrecht von Einsichtigen darauf hingewie-
D sen, daß ja auch die Deutschen mit ihrem
V Blut im Weltkriege große Gebiete in
W Europa eroberten , ohne je daran zu denken,
W sie dauernd zu behalten . In diesen Tagen
W sind 20 Jahre vergangen , daß Lettow-
D Vorbcck mit seiner Schutztruppe unbesiegt
V die Waffen niederiegte . Damals ist die
W deutsche Flagge auf afrikanischem Boden
D eingeholt worden . Sie wird wieder gehißt
^ werden.

Sechs, tschechisch« Parteien aufgelöst.
Die Schaffung der Nationalen Einheits¬

partei in der Tschecho-Slowakei ist verwirklicht
worden . In einem Aufruf , der im tschechischen
Rundfunk zur Verlesung gelangte , wurde be-
kanntgegcücn , daß die folgenden Parteien auf-
gelöst und in der nationalen Einheitspartei
zusammengcschloffen werden : Die Tschechische
Agrarpartei , die Tschechischen Volkssozialisten,
die Gewrrbepartei , die Nationale Vereinigung,
oie National .-: Liga und die Tschechisch-Kleri¬
kalen in Böhmen.

In der Partei der Klerikalen ist also eine
Spaltung eingetreten : der mährische Flügel
folgt der Politik des Parteivorsitzenden Mon¬
signore Sramek und wird selbständig bleiben,
während sich der böhmische Flügel der Ein¬
heitspartei anschließt. In dem Aufruf wird
betont , daß die Nationale Einheitspartei die
Verantwortung für das politische Leben und
die Führung des neuen Staates , im Sinne
einer autoritären Demokratie übernehmen
werde. In der Außenpolitik werde die Ein¬
heitspartei dafür Sorge tragen , daß die
Republik mit allen Staaten , besonders aber
mit den nächsten Nachbarn zusammenarbeite.
Die alte Außenpolitik gehöre von nun ab der
Vergangenheit an.

Geist und Leben
Wiens drittes KdF .-Theater eröffnet . In

Gegenwart von Dr . Leh wurde in Wien die
dritte „Kraft -durch-Freude "-Bühne in der
Hauptstadt der Ostmark, das Raymund -Thea-
ter , eröffnet . Anschließend fand ein Empfang
für die Gefolgschaft der drei Theater des
Volkes statt , auf dem Dr . Ley zu den Bühnen¬
schaffenden sprach. In seiner Rede setzte sich
Dr . Lev dafür ein, daß kein Massenbetrieb
auf Kosten der Güte entstehe, sondern stets
nur einmalige und erstklassige künstleriiche
Leistungen geboten würden . Wien müsse wie¬
der die Stadt der Musik und die Stadt der
Kunst werden.

Furtwängler dirigierte in Budapest . Pro¬
fessor Wilhelm Furtwänaler dirigierte in der
ungarischen Hauptstadt die Budapester Phil¬
harmoniker . Auf dem Programm standen
Werke von Beethoven , Wagner und Richard
Strauß . An der glanzvollen Veranstaltung
nahm Reichsvcrweser von Horthy mit seiner
Gattin teil.
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Gedenklage
18. November.

1772: Prinz Louis Ferdinand von Preußen
in Berlin geb. (gefallen bei Saalfeld 1806). —
1827: Der Dichter Wilhelm Hausf in Stutt¬
gart gest. (geb. 1802). — 1936: Anerkennung
der spanischen Nationalregierung des Gene¬
rals Franco durch das Deutsche Reich und

Italien.
Sonne : Aufgang 7.26, Untergang 16.01 Uhr.
Mond : Aufgang 3.15, Untergang 11.16 Uhr.

Verkürzung der Lehrzeit
Die Handwerkskammer Reut¬

lingen  macht darauf aufmerksam, daß we¬
gen der Verkürzung der Lehrzeit, d. h. der
früheren Zulassung zur Gesellenprüfung,
noch weitere Anweisungen des Neichswirt-
schaftsministeriums und des Reichsstandes
des Deutschen Handwerks ergehen.

Mit Rücksicht darauf, daß noch eine Reihe
Anfragen vorliegen, werden die Angehörigen
des Handwerks ersucht, noch kurze Zeit zuzu¬
warten, bis weitere Anweisungen vorliegen.

Versammlung der Ortsgruppe Imker . Am
vorigen Sonntag hielt die Ortsgruppe Imker
ihre Herbstversammlung im Gasthaus zum
,L>irsch" in Kullenmühle ab. Die Beteiligung
der Mitglieder war etwas geringer als sonst
und hätte dieselbe inbezug auf die Wichtigkeit
der Aufgaben der Imker eine etwas bessere
sein sollen. Der Vorsitzende, Oberbahnhofvor¬
steher Holtz , gab den Geschäftsbericht be¬
kannt. Hierbei wurde bemerkt, daß bei der
stattgefundenen Standbegehung leider die
Feststellung gemacht werden mußte, daß in
Bienenständen viele leere Bienenkasten vorge¬
funden wurden, sogar leerstehende Bienen¬
häuser waren auf einigen Grundstücken vor¬
handen. Die anwesenden Mitglieder wurden
vom Vorsitzenden aufgefordert, die von der
Reichsfachgrnppe in Aussicht gestellte Beihilfe
für Vermehrung der Bienenvölker in An¬
spruch zu nehmen und die leerstehenden Bie¬
nenwohnungen und -Kasten wieder aufzufül¬
len. Anschließend hielt Kollege Seitz einen
Vortrag über das Zuchtwesen und wurden die
Ausführungen mit großem Interesse ausge¬
nommen. Dann sprach Kollege La ist ner
über die Verbesserung der Bienenweide. Diese
Maßnahme sei eine Hanptbedingung für die
Bienenzucht, worauf eine lebhafte Aussprache
unter den Anwesenden erfolgte. Zum
Schlüsse dankte der Vorsitzende den beiden
Rednern für ihre interessanten Ausführungen
und behandelte dann noch das Wandern mit
den Bienenvölkern, das unbedingt zur Bienen¬
zucht gehört, wenn gute Erfolge erzielt wer¬
den sollen; die noch immer bestehenden abnei¬
genden Meinungen in dieser Sache müssen
beseitigt werden, damit eine Verständigung
zwischen den Schwarzwaldimkern und den
Wanderimkern herbeigeführt wird. Dann kann
auch der Schwarzwaldimker in Frühtracht
wandern und das gegenseitige Hand-in-Hand-
Arbeiten wird Fii guten Ernteerfolgen viel
mit beitragen. '

Auch im Spätherbst locken die Berge
Vom Schwarzwaldverein. Im Laufe des

vergangenen Sommers erbaute die Orts¬
gruppe Herrenalb des Schwarzwaldvereins
beim Bernstein nach einem Entwurf ihres
Wandcrwarts Bechtle  eine offene Schutz¬
hütte, die am letzten Sonntag durch den Ver¬
ein Lei Anwesenheit vieler Wanderer aus
Herrenalb, Gaggenau und Umgebung der
Oeffentlichkeit übergeben wurde. Die Schutz¬
hütte wurde von dem ersten Vorsitzenden zwei
älteren Mitgliedern geweiht, die im Schwarz¬
waldverein und damit der Allgemeinheit viele
Jahre treue Dienste geleistet haben. Es sind
dies der Rechner unserer Ortsgruppe , Apo¬
theker Trän kl er,  und der frühere erste
Vorsitzende der Ortsgruppe Herrenalb, Post-
tnspektor Schübelin - Stuttgart.

Das kleine Bauwerk steht auf festgefügtem
Sockel, leicht behauene Rundhölzer schließen
die Hütte auf drei Seiten ab und ein weit-
vorspringendes Schindeldach gibt den notwen¬
digen Wetterschutz. Innen ist ein steinerner
Tisch und eine große Sitzbank vorhanden. Die
Hütte fügt sich gut in die Landschaft ein.

Mit dem Danke an die Spender und För¬
derer des Hüttenbaues, von denen besonders
der Hauptverein, die Ortsgruppe Karlsruhe
und das Forstamt Herrenalb -West genannt
sein sollen, beschloß der 1. Vorsitzende die bei
herrlichem Wetter schön verlaufene Veranstal¬
tung. Eine Sammlung für das WHW unter
den bei der Feier weilenden Wanderern ergab
den Betrag von 10.— RM.

Die SA -Sportabzeichenarveitsgemeinschaft
führte am Mittwoch gemeinsam mit der SA
eine Nachtübung im Gelände bei der „Sonne"
durch. Die. Männer ließen sich durch den Regen
nicht abhalten, ihre Pflicht zu tun und kehr¬
ten nach 10 Uhr mit schneidigem Marschgesang
wieder zum Hindenburgplatz zurück, wo Ober¬
sturmführer Nitsche  wegtreten ließ.

Der Sängerbund veranstaltete am Bußtag
in der hiesigen Kirche ein Kirchenkonzert, das
unter der Leitung des Chormeisters Neuert,
Pforzheim stand. Man hörte neben Gesang-
und Violinsolis noch den wohlgeschulten Män¬
nerchor des Vereins mit Orgelbegleitung. Die
Veranstaltung wurde gut besucht.

Die Württembergische Landesbühne kommt
heute abend nach langer Pause wieder einmal
hierher. Zur Aufführung kommt Goethes
„Faust" in seiner ursprünglichen Form, ge¬
nannt der „Urfaust". Die Birkenfelder Thea¬
terfreunde werden sich die seltene Gelegenheit,
die Künstler der Landesbühne spielen zu
sehen, nicht entgehen lassen.

Conweiler, 15. Nov. Am Sonntag hatten
sich,die Altersgenossen des Jahrgangs 1888
vom früheren Kirchspiel Conweiler, Feldren-
nach und Dennach zu einer Fünfziger¬
feier  im Gasthaus zum „Rößle" zusammen¬
gefunden. Von nah und fern trafen viele
Kameraden ein, um den Tag würdig zu be¬
gehen. In dem mit großem Fünfziger und
Jahrgang 1888 geschmückten Saal begrüßte
Wilh. Bischer,  dem die Durchführung der
Feier übertragen war, die Erschienenen aufs
herzlichste. In seiner Ansprache war? er einen
Rückblick auf die vergangenen fünfzig Jahre.
Die Altersgenossen wurden in alle Winde
zerstreut. Freud und Leid wechselten mitein¬
ander. Viele hat auch die Kriegszeit hart be¬
troffen. Allein von Len Altersgenossen aus
Conweiler sind fünf auf dem Felde der Ehre

Nach Mitteilung des Forstamts hat die
Württ . Forstüirektion die Holznutzung für
1939 von ursprünglich 5900 Fm. auf 3600 Fm.
ermäßigt. Dadurch ist die Sorge wegen der
starken Eingriffe in die Waldbestände im Nah¬
men der außerordentlichen Mehrnutzungen
um vieles abgeschwächt worden. — Der Be¬
bauungsplan für das Gebiet in Hausäckern
und am Enzring hat nun die Genehmigung
durch die Aufsichtsbehörde erhalten. — Die
Wohnung im städtischen Gebäude 1 an der
Poststraße ist nach einem Verzicht des Eugen
Mohr an den Postschaffner Ruff vermietet
worden. — Der Lehrstoff an der Oberschule
ist in den letzten Jahren grundlegend geän¬
dert worden. Das vorhandene Lehrmaterial
ist großenteils überholt. Die Einrichtungen
mit Anschauungsmitteln sind für die Unter¬
richtserteilung in mancher Hinsicht unzu- -
länglich geworden. Es wurde deshalb der
Schule auf einen Erlaß der Ministerial-
abteilung für die höheren Schulen hin ein
außerordentlicher Lehrmittelbeitrag von 300
RM . zur Anschaffung der dringendsten Er¬
fordernisse für 1938 bewilligt. — Die Förde¬
rung von begabten Schülern der Oberschule
durch Bewilligung von Freistellen oder dergl.
kann die Stadt bei den augenblicklichen finan¬
ziellen Verhältnissen nur noch solchen Fami¬
lien zugute kommen lassen, die in einer nicht
selbstverschuldeten Not sich befinden und die
ihre Lebenshaltung auch nach außen hin ein¬
wandfrei gestalten. — Die Firma Brehme,
Lederfabrik hier, hat sich mit Len zum Ver¬
kauf der Mühlegebäude gegebenen Bedingun¬
gen einverstanden erklärt. — Die Anschaffung
des kleinen Rundfunkgeräts (D-K.E.) für
Stromabnehmer des Städt . Elektrizitätswerks

gefallen. Ihrer sowie der sonstigen Verstor¬
benen wurde in besonderer Weise gedacht. Mit
dem Wunsche, daß sich die Altersgenossen bei
der in 10 Jahren stattfindenden Sechzigerfeier
gesund und wohlbehalten wieder zusammen¬
finden mögen, schloß er seine Ansprache. An¬
schließend herrschte bei Wein und Kuchen bald
eine fröhliche Stimmung . Alte Erinnerungen
wurden ausgetauscht, manches Lied aus der
Jugendzeit wurde gesungen und in später
Abendstunde trennte man sich mit einem „Auf
Wiedersehen" in zehn Jahren.

Rotensol, 18. Nov. Vor der Handwerks¬
kammer Karlsruhe hat dieser Tage Paul
Ochner die Meisterprüfung im Schneider¬
gewerbe mit bestem Erfolg bestanden. — Vor
einigen Tagen vollendete Alt -Lammwirt Karl
Pfeiffer  sein 76. Lebensjahr. Er ist der
älteste Mann ' in der Gemeindefamilie und
geht noch jeden Tag seiner gewohnten Arbeit
nach. Unserem alten Enztäler -Leser für den
Lebensabend alles Gute.

Dennach, 18. Nov. Im alten Schulsaal
wurde in aller Stille durch die tatkräftige
Mitwirkung von Hauptlehrer Finkbeiner
eine Einrichtung für die Teppichknüpferei ge¬
schaffen. Vier Stühle sind aufgestellt, davon
befinden sich drei in Betrieb. Einige Mädchen
wurden von Frau Finkbeiner in der TePPich-
knüpferei eingelernt und arbeiten jetzt schon
an den großen und kleinen Teppichen, die in
in Bälde als erste Erzeugnisse die Dennacher
Teppichknüpferei verlassen werden. — Der
unterhalb des Schulhauses zum Wald hin¬
überführende Weg wird gegenwärtig kanali¬
siert, auch werden die ALwasserleitungen der
an dem Weg liegenden Gebäude an die Kana¬
lisation angeschlossen. Der Weg wird dann
später vollständig instandgesetzt. — Im näch¬
sten Frühjahr wird der Friedhof erweitert,
mit einer Umfassungsmauer versehen und
verschönert.

Bernbach, 18. Nov. Letzten Sonntag
feierte Frau Elisabeth Gräßle,  geb . Zim¬
mermann, im Kreise ihrer Angehörigen den
66. Geburtstag . Am Dienstag abend jedoch
wurde die hochbetagte Frau vom Tode ereilt
und in die ewige Heimat abberufen. Sie war
in der Gemeindefamiliedie älteste Person und
erfreute sich allgemeiner Wertschätzung. — In
den Gewannteilen „Stampfmühle " und „Alt¬
hochwiese" werden gegenwärtig Entwässe¬
rungsarbeiten durchgeführt.

soll durch Finanzierung aus der E.W.-Kasse
erleichtert werden, ähnlich wie dies für den
Volksempfänger schon durchgeführt' ist.

Zu dem akut gewordenen Kapitel „w i r t-
schaftliche Fragen"  hat der Vorsitzende
in längeren Ausführungen Stellung genom¬
men und über die in den letzten Tagen er¬
folgte Aussprache mit Herrn Landrat Dr.
Hägele in Calw berichtet. Alle unsere Stadt
augenblicklich berühreichen Probleme — Man
muß schon diesen Namen dazu wählen — wa¬
ren Gegenstand der Besprechung. Das Un¬
gewisse und das Zweifelhafte, das auf jedem
einzelnen Gebiet noch in Erscheinung tritt,
alle die Erwägungen, die noch keine sicheren
Entscheidungen zulassen oder ermöglichen,
können eine gewisse Beunruhigung nicht un¬
terdrücken. Bei der nicht leichten Aufgabe,
Neuenbürg das wieder zu geben, was durch
die Schaffung des Kreises Calw verloren
gegangen ist, wird der nunmehrige Ober¬
amtsvorstand sein Mögliches beitragen. Daß
auf die vom Staat zugesagte Hilfe nicht ver¬
zichtet werden kann, das zeigen nun leider
schon die bisherigen Bemühungen und Ver¬
handlungen, die in neuester Zeit Lei einem
größeren Werk und einem noch jungen
Fabrikbetrieb fehlgeschlagen haben. Wenn
die Bevölkerung eines kleinen Gebietes von
Württemberg, wie beispielsweise des Enztals,
an und für sich schon durch Jahre härtester
Not hindurchmußte und muß, nun in einer
Zeit, in der an allen übrigen Stellen des
Landes und im ganzen Reich alles aufblüht,
Fabriken neu erstehen und erweitert werden
und Arbeit in Hülle und Fülle vorhanden
ist, einen weiteren Niedergang erlebt, so darf

Ortsgruppe Neuenbürg. Am nächsten
Sonntag abend 8 Uhr wird in der Turnhalle
der Tonfilm „Mit versiegelter Order" durch
die Gaufilmstelle vorgeführt. Zu zahlreichem
Besuch wird aufgefordert.

NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Am Sams¬
tag den 19. November 1938. abends 811 Uhr,
findet in der Städt . Turnhalle eine Groß-
Versammlung der NSDAP statt. Es spricht
Pg . Dreher  aus Ulm. Die Parteigenossen
und Angehörige der Gliederungen und ange¬
schlossene Verbände der NSDAP haben hieran
vollzählig teilzunehmen.

NSDAP Ortsgruppe Schwann. Am
Samstag den 19. November 1938, abends
8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Waldhorn"
in Schwann eine öffentliche Versammlung
statt. Es spricht Kreisleiter Pg . Wurster.
Calw. Die Pg . und die Angehörigen der
Gliederungen von Schwann haben zu erschei¬
nen. Die Einwohnerschaft und die Pg . etc.
von Conweiler und Dennach werden ebenfalls
eingeladen. Die Formationen von Schwann
treten um 118 Uhr vor dem „Waldhorn" an.

NSDAP Schömberg. Am Sonntag . 20.
November, findet abends 20.30 Uhr im „Lö¬
wensaal eine öffentliche Kundgebung statt, zu
der die ganze Bevölkerung eingeladen ist. E.
spricht Pg . R. Friz,  Stuttgart , über das
Thema: „Zum Frieden gewillt — zur Abwehr
bereitI" Sämtliche Formationen treten mit
ihren Fahnenabordnungen um 20.15 Uhr am
Kriegerdenkmal an.

"NSDAP Schömberg, Zelle Oberlengen¬
hardt . Am Sonntag , 20. Nov., findet im Gast¬
haus zum „Ochsen" abends 20 Uhr eine öffent¬
liche Versammlung statt, zu der die ganze
Bevölkerung eingeladen ist. Es spricht Bür¬
germeister Bühl er,  Spielbcrg.

mit

Die Deutsche Arbeitsfront, Ortsgruppe
Wildbad. Am Samstag den 19. Nov., abends
8 Uhr, findet in der Turn - und Festhalle eine
große öffentliche Kundgebung statt. Zu dieser
Versammlung haben sämtliche Amtswalter
der DAF mit der Fahnenabordnung vor der
Turnhalle anzutreten . Die DAF -Mitglieder
sind zu dieser Kundgebung der Partei einge¬
laden.

NSKOV Wildbad. Zu der am kommenden
Samstag den 19. Nov. stattfindenden Groß¬
versammlung der NSDAP in der Turnhalle
tritt die gesamte Kameradschaft7.15 Uhr bei
der Turnhalle an. Anzug: Uniform. Fahnen
sind mitzuführen. Der Kameradschaftsführcr.

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwrrk
Wildbad. Am kommenden Samstag den 19.
November, abends 20H Uhr, spricht der Poli¬
zeipräsident Pg . Drehe  r -Ulm in der Turn¬
halle anläßlich einer Großversammlung der
NSDAP . Die Frauenschaft nimmt hieran
geschlossen teil und trifft sich um 19)1 Uhr in
der Turnhalle unten rechts.

j »ch. »6«^M, j
BdM -Gruppe 12/101  Neuenbürg . Sämt¬

liche Mädels, die am Kurs „Erste Hilfe" teil¬
genommen haben, tresen sich heute abend 119
Uhr an der Krankenkasse.

man heute nicht fragen, ob diese Belastungs¬
probe durchgehalten werden kann, wenn es
nicht gelingen sollte, eine Besserung, einen
Ausgleich zu schaffen. Wenn wir erleben,
wie mit einem Federstrich und mit einer un¬
geahnten Großzügigkeit heute unser Vater¬
land aufgebaut wird, so möchten wir fast an¬
nehmen, daß es nicht schwer fallen sollte, der
Bevölkerung einer Stadt wie Neuenbürg,
die in den Zeiten der bedrückendsten Ar¬
beitslosigkeit ini Enztal auch die größtmög¬
lichsten Opfer durch Arbeitsbeschaffung auf
dem Wege der Durchführung von Not¬
standsarbeiten gebracht und über Verhältnis
hohe Schulden sich aufgeladen hat, für eine
bessere Zukunft und damit wieder für^ eine
Lebensfreude zu sorgen.

Mit der Besprechung einiger Fürsorgc-
fälle in nichtöffentlicherSitzung wurden die
Beratungen beendet.

KommunalpoliMAes aus Neuenbürg
Beratung mit de« Ratsherre « am IS. November 1S38

nu»'-"'

MS? seine Nufipiahcken
250ß Weizenmehl,
1gestc. Icel. vr. Ootkec's „backin".
125g Zucker, 1Päckchen vr.Vetker's
Vanillinzuckec. 5 kstl. Milch,

150g Kutter. 200g Haselnusikerne,
kigelb oder kond.Milchz.kestceickcn,
30—40gHaselnustkernez.verzieren.

Mebl und„kackin" werden gemischt und auf ein vackbrekt(lisck-
platte) gesiebt, in die Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt,
Zucker, vanillinzuckerund Milch werden kineingegeben und mit
etwas von dem Mehl zu einem krei verrührt. Oie in ötücke ge¬
schnittene kalte Kutter und die geriebenen llustkerne legt man
darauf, bedeckt sie mit Mehl und verknetet nun von der Mitte
aus alle Zutaten mit dem Handballen rasch zu einem glatten leig.
Man rollt ihn 3 mm dick aus und stickt mit einem Weinglas
Plätzchen aus; sie werden mit verquirltem kigelb oder kondensierter
Milch bestricken, mit einem kalben llusikccn verziert und auf ein
kackbleck gelegt, öackzeit: 10- 15 Minuten bei guter Mitlelkihe.

Vitts ausscknoldenk



Nie neue Viehseuchenwelle
Wieder 1l>l>Gemeinden verseucht

Karlsruhe, 17. Nov. Die in den letzten Wo¬
chen geäußerten Befürchtungen, daß die neue
Leuchenwelle wieder großen Schaden anrich-
!eu wird, scheint sich in vollem NmmW zu
bewahrheiten. Denn auch in dieser Woche
sind zahlreiche Gemeinden unseres Landes
von diesem nunmehr so lauge bei uns vertuet«
lenden Schreckgespenst der Bauernhöfe befal¬
len worden. Die Ausbreitung ist im Amtsbe¬
zirk Ueberlingen  besonders stark geweseti.
Im übrigen verteilt sich die Seuchenansbrei-
tuug über das ganze Land.

Seit dem 8. November 1938 ist die Maul¬
und Klauenseuche in elf Gemeinden neu und
tu sieben Gemeinden wiederum ausgebrochen.
Es handelt sich um folgende Ortschaften: Am:
Bruchsal: Unteröwisheim; Amt Bühl : Ober-
sasbach, Eisental: Amt Donaueschingcdi: Leip-
serdingen: Amt Karlsruhe: Grötzingen; Amt
Müllheim: Dattingen; Amt Offenburg:
Windschläg; Amt Rastatt: Langenbrand.
Hörden. Ottersdorf: Amt Säckingen: Grun-

ootj; Äiin K̂iusZen»!.Lsreotzach; Amt lleber-
nngen: rvtüytyofen, llntersiggtngen. Groß-
schonach, Stetten , Ahausen,- Amt Waldshut:
Tiengen.

Erloschen  ist sie nur in sechs Gemeinden,
darunter eine im Amtsbezirk Ueberlingen.
Folgende Gemeinden sind befreit  worden:
Amt Bühl : Leiberstung , Weitenung ; Amt
Emmendingen : Maleck; Amt Heidelberg:
Heidelberg -Handschuhsheim : Amt Rastatt:
Baden -Baden ; Amt Ueberlingen : Radrach.

Damit waren also am Abend des 15. No¬
vember 1938 in Baden 190 Gemeinden ver¬
seucht, und somit ist wieder ein zu ernsten Be¬
fürchtungen Anlaß gebender Seuchenstand er¬
reicht worden. Es muß wiederum an alle
Bauern und Landwirte, aber auch an die ge¬
samte Bevölkerung unseres Landes der Nus
gerichtet werden, größte Vorsicht  zu
üben, um unser schwer geprüftes Grenzlanü
vor noch schlimmerer Entwicklung des Seu¬
chenstandes zu bewahren. Die Einhaltung der
veterinärpolizeilichen Vorschriften muß für
jeden Volksgenossen selbstverständliche Pflicht
sein.

Fünf Tote in Offenbarst
Die Ursache des Explosiansunglücks

Das Explosionsunglück in Offenbach, über
bas wir bereits kurz berichteten, hat jetzt seine
Aufklärung gefunden . Ueber die Ursache teilt
die Pressestelle der Polizeidirektion folgen¬
des mit:

eignete sich in dem Hause Bahnhofstratze 20
ein schweres Explosionsunglück. Ein im Erd-
geschah wohnendes Ehepaar hatte in der vor¬
ausgegangenen Macht durch Einatmen von
Leuchtgas Selbstmord verübt. Das ansströ-
mende Gas hatte sich in der Wohnung ange-
sammelt und kam am Vormittag zur Entzün-
düng. Durch die Explosion wurde das Haus
terlweiie zerstört, wobei weitere drei Perio-
ncn getötet wurden. Drei Personen aus de-
Nachbarschaftwurden verletzt. Nach dem Er-
aebms der von der Staatsanwaltschaftund
der Krimmalpolizeiangestellten Ermitt'un-
gen muß mit hoher Wahrscheinlichkeit ange-
nommen werden, daß die Entzündung deS
Gases durch einen Funken der elektrischen
Hausklmgel verursacht wurde.

Samstag, 1». November
6.09: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abcndnach-
richten, LandwirtschaftlicheNachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte und Gym¬
nastik. 6.30: Morgenmusik. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Der Müt¬
ter großer Opfergang. 10.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00:
Zeitangabe, Nachrichten, Wetterbericht. 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Bunte Volks¬
musik. 15.00: Aufgedreht! 16.00: „Wie cs
euch gefällt". 18.00: „Tonbericht der Woche".
19.00: „Mädels, heut' ist Damenwahl". 20.00:
Nachrichten. 20.10: „Komische Käuze. . .!"
21.10: Tanzmusik. 22.00: Zeitangabe, Nach¬
richten, Wetter- und Sportbericht. 22.30:
Wir tanzen in den Sonntag . 24.00—2.00:
Nachtkonzert.

M
gepflegt! Osker so schöne
OuLböcken unck Treppen, uns
nock mit geringen Ausgaben,
ckenn OOOII4/1 ist 1s so spar-
ssm. weil es ein ttarkglsnr-
wscks ist. für farbige Löcken
nimmt man ckie ssegina-Leize
In eickengelb. nullt,raun oder
niskagoni. Hiso

dleuenbürg : Drogerie Hampel
8eikentsbrik dtsbler

Lalmtzactz: Drogerie karttz
Xarl Lott

Herrensitz : L . Leckste
Aöken : Lbrisline Oentner
OoKeuan; ? ,ul Orieckrick
VkTlätzack: Kob. Treiber

Birkenfeld
Gebrauchten
Xinrlervi -ssen

zu verkaufen.
Ioh . Renschler, Hauptstr. 111.

ln unroren nov«rt«a vo»-an ar nktil

rroirruki«„»»kirran -»c«eo»»»«»a»

Stadt Wildbad.

OIssNssu.
Herr Kreisbaumwart Scheerer  führt am Sonntag , de»

2V. d». Mts . hier eine

Bestll>tiWglllilvliBlMi >sliillWM <L«W »«)
M suschlittzeidem Lehkming

durchs
Zusammenkunftfür de» Rundgang: 1 Uhr beim Haus Tanneck

an der Bütznerstraße.
Beginn de« Vortrag«: 4 Uhr, Gasthaus„Alte Linde".

Der Bürgermeister.

Drucksache«
liefert schnellstens C. Meeh'sche Buchdruckeret.

extra fem

kirkenkelck— Oräkenkaussn

» « « Insils - LiiHlseguiAS
2a unserer sm Samstag clen 19. dlovember 1938 im Gasthaus
zur - llincke- in Obernksusen ststtkinclenclen

AkocAreits - ^ eiee
lacken wir Verwsnckte, Oreuncke unck Lekannts, 8cdulkame-
racken unck Lckulksmersckinnen kreuncklicbstein. V/lr bitten
ckies als persönliche Oinlackunx sntgsgennekmea ru wollen.

kirkenkelck. Gräkenkaurea.

Kirchgang2 Dkr In Oräkenkaussn.

Lonweiler — Oairtal-llerrenalb

«ockrsttr - kinlaetung.
>Vir beekren uns, Verwsnckte, Oreuncke unck Lekarmie

zu unserer sm Sonntag cken 20. dlovember 1933 !m Oast-
kaus rum »Valckkorn- in Lonweiler stattklncksncken

kreuncklickst einzulacken, mit cker Litte, ckies als persönlich»
Olnlackung entgegen nekmen ru wollen.

8okn ckes Karl sSclc, Tlimmermeirter, Lonweiler

Okiegetockter ckerO. Orieckr. bloter, Holzhauer, Osistal.
Kirchgang'/, 11 Okr In Lonweiler.

Oskrgelegenkeltmittag, 3 Okr auk cker Lrllcke ln llerrenslb.

. IVIlckback

ALoc/sretts -6ttt5ackttt-
7u unserer sm Lamrlsg cken 19. dlovember 1938 lm Laknkok-
kotel In Vilckbrck stattkinckencken

lacken wir Verwsnckte, Oreuncke unck Lekannts ergebenst »ln
mit cker hvkl. kitte, ckies»I» persönliche Olalackung entgegea-
nelimen ru wollen.

8okn cker Kükermelrterr Orits Kraus», V/ilckback

Tocdter cker ch Orieckr. Lohnet, Oöttelkingen.

Eaciett-

bestes iVtüncbner
k'sbiikat

kürj) smsn,
tlsrrsn unä iOnüer

LaeL

AaM
pkorrheim, ^errennerrtr. 3

Kvoblauck Leereo
„Inanser sUrigSl"
mscNen troli ooO trlrcni
Sie enüislr. all« wirksamen
vertsnMells Ue» reinen un-
verkLlrckten UnoblsucU» In
lelctit iSsIIcder, gut ver-

Usuliclier vorm.
vewLtirr bei«

W

tiovem klulckrucll, Klsgon-, varm-
«Srungen. Mlerserschewungsn.

Stoktweüiseldescdwercksn.
tiesckmsck- u. gerucdkrel.

blonstspsckungO- U. 2v t>sbea>
In dleuenbürg:

/tpotk . N. Lorenkarckt»
ln IVilckback:

Orog . /Xpoth. K. plappert,
in 8chömberg:

t p̂oth . Lggensperger,
vrogerle 8 . Karcker,

in Lirkenkelck:
Apotheke Lirkenkelck,
vrog . IV. ^ kustmana,

in Laimbach: Orog . Lartli.
Achten 8is »uk

«No griin -orolks PseUung l

W ü r z b a ch. /
Eine gute

Milchkuh
verkauft
Maisenbacher, Waldschütza.D.

Neuenbürg
Kleinere

zu vermieten.
Gesucht wird ein

Sausmadche»
sowie ein Lehrling für Bäckerei
und Konditorei.

Backerei und Kaffee
Chr. Mayer.

Zum Advent
Adventspostkarten
in schöner Auswahl
Adventskalender
für die Kleinen
in allen Preislagen

L. Meeh'scher Buchverkaus
Inh .: Fr. Biesingen Neuenbürg

Müde«
nicht unter 18 Jahren, das mög¬
lichst schon gedient hat, auf 1. De¬
zember gesucht.

Otto Schaich, Calmbach,
Calw er Str . 242.

B i r k e n f e l d.
Empfehle junges, fettes

Hammelfleisch
Metzgerei vllliir.

KoloS-Läuser
S7, SO, 120, ISO cm breit
billigst vom
Tapeten-Slvweizer
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa.

M

ttttk
Sll LcAec/

IVIr wollen uns einmal anssken, war
Order an dtänteln mit unck ohne Lelr,
an Voll - Kleickern, an dlackmitlLgs-
unck ^benck- KIelckern zeigen kann.
Ou weiüt ja: dtan wirck bei Order
so gut beraten — von seinen
kreuncklicben, langjährig erfahrenen
Verkaufskräften. — Lei Order
ist man in guten Läncken!

Z;4,S,b,s)l2,1s' 2S,40irpf

Verlobung - unc>

^oc ^ reitä - ^ al -ie^
«erclen geileirrt
von cker

^eusnbükg (Mich1.) ,IeI .404

küi- Ltraks
Den unü Sport

illr Uobsrgang
von > IW » > > » unü Vinter i

klüsrHl!«
WI.S
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Mus Württemberg
— RMtzeiin, Kr. Tuttlingen. (Zn der Scheuer  ab¬

gestürzt .) Dieser Tage ist Bürgermeister Friedrich Mar-
quard schwer verunglückt. Der Bürgermeister wollte nach
Feierabend noch vom Oberling seiner Scheuer Stroh Her¬
unterwersen. Dabei stürzte er mehrere Meter tief ab. Mit
schweren inneren und äußeren Verletzungen mutzte er sofort
ins Krankenhaus Tuttlingen eingeliesert werden,

— Ennabencen, Kr. Münsingen. (Kind vor den
Augen der Mutter totgefahren .) Das vierjährig«
Kind des Bauern Anton Hetterich hielt sich in der Nähe der
Dreschmaschine eines Nachbarn auf, wo auch seine Mutter
beschäftigt war. Plötzlich sprang das Kind auf die Strahe
hinaus und geradewegs in die Fahrbahn eines ins gleichen
Augenblick oorüberfahrenden Personenkraftwagens hinein. Vor
den Augen der Mutter wurde das Kind von dem Auto
erfaßt und ein Stück weit geschleift, wobei es Verletzungen
erlitt, die alsbald zum Tode führten.

— Göppingen. (S suche nausbruch zu spät an-
gezeigt .) Schon häufig ist darauf hingewiesen worden,
daß die verspätete Anzeige des Ausbruchs der Maul- und
Klauenseuche eine strenge Bestrafung nach sich zieht. Neuer¬
dings mutzte ein Landwirt des Kreises Göppingen in Haft
genommen werden, weil er den Ausbruch der iÄuche in sei¬
nem Stall verspätet angezeigt hat.

— Ulm. (Rinderjagd in den Straßen .) Im
Städtischen Schlachthof scheute ein etwa 10 Zentner schweres
Rind, das an einer eisernen Stange angebunden war. Es
ritz den Strick ab, rannte auf die Straße und gelangte
schließlich in die Anlagen der Stuttgarter Straße und vonda ins Oerlinger Tal bis zum Schwedsnturm. Dort über¬
sprang es einen Eartenzaun und ging auf die es in einer wil-
den Jagd verfolgenden Personen los, bis es von einem Poli¬
zeibeamten mit mehreren Pistolenschüssenniedergestreckt wurde.

— Güttingen, Kr. Ulm. (Im Stein bruch verun¬
glückt.) An seiner Arbeitsstätte im Steinbruch Albeck wurde
Berthold Reyhle von Göttingen von einem Rollwagen er¬
faßt. Mit einem abgedrückten Wadenbein brachte man den
Verunglückten in das Krankenhaus Langenau.

— Tellmenfingen, Kr. Ulm. (Hund wütet in
Schafherde .) Dieser Tage drang ein Schäferhund in
die Schafherde des Schafhalters Mar Egle ein. Drei Schafe
wurden von dem Tier so zugerichtet, daß sie sofort vere de-
ten, einige andere wurden angerissen und mußten geschlach¬
tet werden. Dem Schafbesitzer entsteht ein erheblicher Scha¬den.

— Friedrichshafen. (An spinaler Kinderläh¬
mung gestorben .) Im Stadtteil St . Georgen wurden
zwei Kinder, ein zweijähriger Bub und ein dreijähriges Mäd¬
chen, von der spinalen Kinderlähmung erfaßt. Beide Kinder
wurden sofort isoliert. Leider starb das Mädchen kurze Zeit
später. Von den zuständigen amtlichen Stellen sind sofort
die-notwendigen Maßnahmen ergriffen worden, um ein« Wei¬
terverbreitung dieser Krankheit zu verhindern.

— Eriskirch, Kr. Friedrichshofen. (Vom Zug über¬
fahren .) Kprz nach 19 Uhr ist auf dem Bahnhof Eris¬
kirch der aushilfsweise im Postdienst verwendete 68jährige
Georg Staiger aus Eriskirch in die Lokomotive eines von
Lindau kommenden Güterzugs hineingelaufen und getötetworden.

— Urach, Kr. Reutlingen. (In der Scheller abge-
stürz  t.) Ms in Würtingen der 72jährige Landwirt Ludwig
Gutbrod in der Scheuer beschäftigt war, stürzte er mit einem
Büschel Stroh vom Oberling auf einen in der Tenne stehen¬
den Wagen hinab. Mit schweren Verletzungen wurde der
Verunglückte ins Krankenhaus Urach gebracht.

— Altingen, Kr. Tübingen. (Mit der Hacke auf
den Kopf getroffen .) Von zwei schulpflichtigen Kna¬
ben, die auf dem Acker Rüben ausgruben, traf einer d«n
anderen mit der Hacke am Kopf, als letzterer im Begriff
war, eine Rübe vom Boden aufzuheben.

— Nürtingen. (Am ersten Arbeitstag tödlich
verunglückt .) Im Zementwerk verunglückte der 23jäh-
rige Fritz Halm aus Ochsenwang tödlich. Als Halm einen
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Andermatt ließ sich selten sehen. Er pirschte hoch oben

in den Wäldern des Zwieler Hornes auf Gemsen oder fischte
In den Seitentälern Forellen. Die letzten Alpenrosen stan¬
den unter den Wänden am Zwieler Horn. In ihnen kauerte
er stundenlang, bis der scheue Huftritt eines Eemsenrudels
dag GeröN bewegte. Das waren seine Tage. . .

Eine Morgens folgte dem Echo seines Schusses ein gel¬
lender Schrei aus Menschenmund. Der Bock schnellte hoch
und kollerte die Schotterhalde hinunter, bis er, ein dunkler
Flecken im blendendweißen Gestein, liegen blieb.

Andermatt sprang auf, blickte sich um. Hundert Schritte
seitwärts, auf dem Steig, der zur Liimmlingerhütte führte,
standen zwei Frauengestalten: Geertje und Inge. Sie hat¬
ten weder den Jäger, noch das Wild gesehen und waren an¬
scheinend über den Knall erschrocken.

Der Baron winkte und rief. Geertje hob ihren Feld¬
stecher an die Augen und suchte die Halde nach dem Bock ab.
Als Andermatt näherkam, rief sie ihm entgegen:

„Das sieht Ihnen wieder ähnlich! Harmlose Wanderer
so zu erschrecken!"

Der Baron entschuldigte sich lachend. „Wenn ich geahnt
hätte, daß Sie in der Nähe sind, hätte ich mir den Schutz
versagt, obwohl ich seit drei Stunden darauf gewartet habe,"
sagte er. „Wohin so früh  amf Morgen?"

„Aus die Hütte. Inge war so lieb, mich zu begleiten.
Sonst müßte ich ins Flachland fahren, ohne auch nur einmal
Ihre Berge von oben gesehen zu haben. Sie merkwürdiger
Ritter."

„Ihrem Fuß werden solche Wanderungen besonders guttun."

Lvageu an eine Slratzenzugmaschriie ankuppeln wollte, wurde
er zwischen die beiden Fahrzeuge eingeklemmt. Er erlitt so
schwere Quetschungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Der Unglücksfall ist umso tragischer, als der Verunglückte zum
erstenmal nach der Ableistung seiner zweijährigen Wehr¬
dienstzeit wieder an seinem Arbeitsvlatz stand.

Württembergifche Chronik
Linksfahren fordert« zwei Todesopfer.

. — Ulm. Um 20.45 Uhr ereignete sich in der Wagner-
Straße ein schwerer Verkehrsunfall, der zwei Todesopfer
forderte. Aus bisher noch nicht ganz geklärten Gründen fuhr
ein Kraftfahrzeug auf der linken Seite mit voller Wucht
auf einen entgegenkommenden Straßenbahnwagen. Der Len¬
ker und ein Insasse des Wagens erlitten dabei so schwere
innere Verletzungen, daß sie bereits auf dem Transport ins
Krankenhaus starben. Wie man erfährt, handelt es sich bei
Len tödlich Verunglückten um die beiden Jmmobilienhändler
Karl Sauer und Richard Maurer aus Ulm. Ob der Fahrer
unter Alkoholeinfluß stand, konnte bisher nicht festgestellt
werden. Tatsache ist jedoch, daß der Kraftwagen völlig ver¬
kehrswidrig auf der linken Straßenseite gefahren ist.

»

Lehrgang des Schtvarrwaldvereins
Ter Schwarzwaldverein hatte über das Wochenende auf

den Fohrenbühl bei Schramberg  einen Dietwarte-
Lehrgang für die Ortsgruppen des mittleren Schwarzwal¬
des einberufen. Nach einem kameradschaftlichen Beisammen¬
sein am Abend zuvor begann nach der Fahnenhissung und dem
Frühsport die eigentliche Arbeit. Die geologische Führung
lag in den Händen von Studienrat Dr . Pfeiffer-
Stuttgart ; die  Wanderung wurde durch heimatkundliche
Betrachtungen von Studienrat Haas - Schramberg  be¬
reichert. Am,Nachmittag sprach der Hauptvereinsdietwart
Echle über die „Dietarbeit im Schwarzwaldverein". Weiter
schloß sich ein Vortrag von Oberlehrer Stark - Sindel-
fin gen  über „Jugendwandern" an, worauf eine anregende
Aussprache stattfand. Der Abend brachte noch einen Kurz¬
vortrag von Studienrat Linz - Karlsruhe  über das
Thema „Wer recht in Freuden wandern will" und als ge¬
lungenen Abschluß eine Farblichtbildreihe von Ingenieur
Flora - Eaggenau  über „Farbenwunder im Schwarz¬
wald und in der Ostmark". Am Sonntag folgten zwei Vor¬
träge über „Ter Schwarzwald als Schcmplatz des Simpli«
zissimus-Romans von Grimmelshausen" von Professor Dr.
Jmm - Freiburg  und über die „Politische Leibeserzie¬
hung" von EaudietwartK ohier - S tu tt ga rt.  Nach der
Flaggeneinholung erfolgte ein zweieinhalbstündiger Marsch
nach Wolf  ach, wo man bis zum Abgang der Züge kame¬
radschaftlich beisammenblieb. Die Tagung nahm einen von
echtem Schwarzwaldoereinsgeist getragenen Verlauf und war
gut besucht.

Opfer des Verkehrs
— Waiblingen. In Haubersbronn geriet abends ein

mit zwei Personen besetztes Motorrad in einer Kurv« von
der Fahrbahn ab und stieß gegen einen Baum. Der Motor¬
radfahrer wurde mit Arm- und Beinbrüchen, der Mitfah¬
rer mit einem schweren Schädelbruch ins Waiblinger Kran¬
kenhaus«ingeliefert. Der Mitfahrer, der 27jährige Richard
Ivos aus Besigheim, liegt in bedenklichem Zustand dar¬nieder.

— Rottenburg. In der Nähe der Theoderichskapelle
wurde in den späten Abendstunden ein Fußgänger aus
Mendelsheim von einem Motorrad angefahren und erheb¬
lich verletzt. Das Kraftrad sauste daraufhin eine Böschung
hinunter, wobei der Lenker und sein Mitfahrer herunter¬
geschleudert und ebenfalls verletzt wurden. Alle drei Betei¬
ligten wurden, zum Teil in bewußtlosem Zustand, in die
Chirurgische Klinik nach Tübingen übergeführt.

— Schw.-Gmüird. Hier stieß an der Ecke Bahnhof-
und Ludendorff-Straße ein achtjähriges Mädchen, das auf
seinem Rade fuhr, mit einein Motorrad zusammen. Das
Kind erlitt dabei einen Schädelbruch. Der Unfall scheint
darauf zurückzuführen sein, daß das Mädchen beim Einbiegen
kein Richtungszsichen gegeben hatte.

„Ich möchte nur immer so flink eine Ausrede bei der
Hand haben, wie Sie. Baron. Dann könnte ich mich ruhig
meinem Schicksal anvertrauen," gab Geertje zurück.

„Darf ich wenigstens mit Ihnen gehen?"
„Wenn es Ihnen Spaß macht. ' Du hast doch nichts da¬

gegen, Inge?"
Inge schüttelte lachend den Kopf. „Nicht im geringsten.

Vielleicht kommen wir diesmal friedlicher miteinander aus,
als das letztemal, Baron Andermatt," sagte sie belustigt.

Der wilde Konrad war aufs neue so überrascht von der
Ähnlichkeit der beiden Schwestern, daß er keine Antwort
wußte.' .Sonderbar, sogar ihre Stimmen sind zum Verwech¬
seln gleich', dachte er, während er sich wieder an Geertje
Krueger wandte: „Sie müssen nur eine halbe Stunde Ge¬
duld haben, meine Damen, ich mutz den Bock aufbrechen."

„Und was machen wir dann mit dem armen Tier?"
„Mitnehmen. Der Wirt auf der Kimmlingerhütte wird

froh sein, wenn ihm einmal ein paar Pfund Fleisch ohne
Trägerlohn ins Haus stehen."

„Also flott, Konrad, wir warten."
Andermatt legte seinen Stutzen ab und ließ sich durch

das Gestrüpp hinuntergleiten. Es dauerte ziemlich lange,
bis er die Erabensohle erreicht hatte und den jenseitigen
Hang hinankletterte. Die beiden Mädchen ließen sich am
Wegrand nieder.

„Weißt du eigentlich, daß Baron Andermatt meine erste
Liebe war?" sagte Geertje, das Fernglas absetzend.

„Ich habe es mir gedacht. Ganz zufällig wird dein Auf¬
tauchen im Ahrntal nicht gewesen sein."

„Nein, Zufall war es nicht, das stimmt." Geertje dachte
eine Weile nach. „Aber er hat mich rasch geheilt, der gute
Konrad," fuhr sie fort. „Ich glaube, wenn ich mir damals
nicht den Fußknöchel gebrochen hätte, wären wir nichteinmal
Freunde geworden. Er hätte mich einfach wie ein durch¬
gebranntes Schulmädchen zur Bahn gebracht und nach Hol¬
land zurückgeschickt. Das kann man schon von ihm haben."

Bus den Aachvargauen
» Zuchthaus für Eefangenenmeutecei.

O Mannheiin. Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte
das Sondergericht den 20jährigen Ernst Müller  aus
Kütingsn (Schweiz) wegen schwerer Eefangen«nmeuterei in
Tateinheit mit Mord- und Totschlagsversuch unter Ver¬
sagung mildernder Umstände zu lebenslänglicher
Zuchthausstrafe  und dauerndem Ehrverlust. Wegen
chroerer Gefangenenmeuterei in Tateinheit mit Mordver-
uch erhielten der 18jährige Hans Reinboldt  aus Rhein-
elden unter Einbeziehung einer anderweitig erkannten zehn-

monatigen Gefängnisstrafe für schweren Diebstahl insgesamt
acht Jahre und vier Monate Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrverlust, der 20jährige Hermann Weiß  aus Binzen
drei Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust. Ter 16-
Shrige Paul Vökt  wurde unter Anwendung des Jugend-
chutzgesetzes von der Anklage des Mordversuches und Ge-
angenenmeulerei freigesprochen und nur wegen dreier Dieh-
tähle zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt. Nach Straf¬
verbüßung kommt er jedoch in eine Fürsorgeerziehungsan¬
stalt. Die Angeklagten hatten am 8. Augustd. I . um jeden
Preis die Freiheit wiedererlangen wollen und zu diesem
Zweck im Bezirksgefängnis in Säckingen  den Gefangenen¬
aufseher Weber und bei späterer Gelegenheit den Aufseher
Bacher niedergeschlagen. Sie hatten den Vorsatz, Bacher zu
töten, seine Frau und die Tochter nur fesseln und in die
Zelle sperren, bei der Flucht auf Schweizer GebM jedoch
die ihnen etwa in dr« Weg tretenden Gendarmen mit den
gestohlenen Pistolen niederzuschießen. Bacher hat denn auch
zwei wuchtige Schläge (durch Müller) izllt dem schweren
Eisenhebel erhalten, ebenso die Ehefrau. Sie wurde so bru¬
tal mißhandelt, daß der Mitangeklagte Weiß iL einem An¬
flug von Reue mit einem Schrubber auf Müller einschlug,
bis dieser von seinem Opfer ablietz. Die Urteil« sind sofort
rechtskräftig.

*

O Tauberbischofsheim. (Vom Langholzfuhr,
werk an den Baum gedrückt .) Dr in der Mitte
der 50er Jahre stehende Landwirt und Fuhrunternehmer
Sack aus Hochhausen an der Tauber war damit beschäftigt,
Baumstämme nach Nicklashausen zu fahren. Unweit von
seinem Ziele mußte er mit seinem Fuhrwerk eine scharfe
Kurve passieren. In dem engen Weg diurde er von seinem
eigenen Fuhrwerk zur Seite und gegen einen Baum gedrückt;
dabei wurde ihm sein linker Arm zweimal gebrochen und
stark gequetscht. Es besteht die Gefahr, daß ihm der übel
zu gerichtete Arm abgenommen werden muß.

O Hardheim. (Volksgut vernichtet .) Im Orts¬
teil Rüdental wurden die Anwesen der Bauern Bundschuh und
Fürst mit Ausnahme der Wohnhäuser durch ein Feuer ein-
geäschert, das in der Doppelscheuer von Bundschuh entstan¬
den war. Das Bundschuh'sche Wohnhaus ist allerdings auch
schwer beschädigt worden. Alle übrigen Gebäude mitsamt
Maschinen und Getreide- und Futtervorräten gingen in den
Flammen auf. Auch zwei wertvolle Pferde kamen in ihnen um.

(!) Pforzheim. (Ein Film der Stadt Pforz¬heim .) Hier wurde ein Ufa-Kulturfilm„Ketten, Ringe und
Geschmeide" uraufgeführt, der in Pforzheim gedreht worden
ist und einen Einblick in die Pforzheimer Schmuckwarenmdu-
strie gibt. Ter Film ist von der Reichsfilmkammer als
„künstlerisch wertvoll und volksbildend" anerkannt worden.

? Schopfheim. (Der Pfeil im -lluge .) Im be¬
nachbarten Langenau ging ein Spiel mit Pfeil und Bogen,
das zwei 18jährige Burschen betrieben, recht bös aus. Einer
der Schützen hatte das Unglück, daß sein Pfeil das Auge
des Kameraden traf. De Verletzung ist so erheblich, daß
der Verlust des Auges zu befürchten ist.

Gießen. (13jähriger Junge erschießt Spiel¬
kameraden .) In dem Kreisort Burkhardsfelden gelang
es einem 13jährigen Knaben den Flobert seines Vaters zu
erwischen, um dann eine Schießprobe in der Scheuer des
elterlichen Grundstücks zu machen. Dabei schoß der Junge
auf eine Latte, unglücklicherweise in'"dem Augenblick, als
sein elf Jahre alter Spielgefährte vorbeilief. Der Schuß
traf den Knaben so unglücklich in die Halsschlagader, daßdas Kind verblutete und bald darauf tot war.

Die Holländerin setzte das Fernglas wieder an und wie¬
derholte: „Ich bin geheilt. Die nächste, die in seinen Feuer¬
kreis gerät, wirst du sein, Inge."

Inge mußte hellauf lachen, „Du traust diesem Manne
rpahrhaftige Zauberkräfte zu, Geertje." sagte sie. „Kannst
du mir vielleicht sagen, was an diesem Konrad Andermatt
so einzigartiges ist, daß man ihm jo rettungslos verfallenkönnte?"

„Du mußt ihn näher kennenlernen, dann wirst du dich in
ihn verlieben. Und wenn du dich in ihn verliebt hast, wirst
du zugeben, daß er schon anders ist, als die andern."

„Köstlich! Ein wunderbarer Beweis! Und wenn ich mich
nicht in ihn verliebe?"

„Das ist ganz ausgeschlossen, Inge ! Es gibt Männer, in
die sich jede Frau verlieben muß. Ich weiß nicht, woran
das liegt. Konrad ist ein solcher Mann. Er wird nie älter
und war nie jünger — ich glaube, das ist das Geheimnis
dieser Männer. . ."

Sie schwiegen, in Gedanken versunken. Als der wilde
Konrad langsam den Steilhang Heraufstieg, fühlte Inge
plötzlich ihr Herz pochen. Vergebens sagte sie sich vor. daß
Geertje Kruegers Gerede ja nicht im geringsten der Wahr¬
heit entspreche, daß Andermatt der Geliebte ihrer Schwester
sei und ihr nicht mehr bedeuten dürfe als ein Bruder: mit
jedem Schritt, den er näherkam, fühlte sie alles wiederkeh¬
ren, was sie verleugnet hatte, vergessen glaubte. Sie schloß
die Augen, sie hörte Anna Baumanns warnende Worte, sic
sah den behäbigen Schwager Hans grauenhaft blaß, mii
durchschossener Schläfe. . . Da rollten Steine in der Nähe,
Geertje rief . . . Und da stand er vor ihr, erhitzt, lachend,
jubelnde Lebensfreude in dem schmalen Vubengesicht, warf
den Rucksack hin, aus dem die Bockläufe ragten, wischte sich
mit dem Handrücken eine Locke aus der Stirn.

Inge sah zu ihm auf. Sie wollte etwas sagen, die furcht¬
bare Beklommenheit abschütteln,' sie wollte aufspringen und "
die beiden allein lassen. Weg, nur weg aus der Nähe dieses
Menschen, der ihr plötzlich mit überirdischen Kräften begab'
schien! (Fortsetzung folgt
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Krieg gegen die Ratten
Gift die wirksamste Waffe/ Soviel Ratten wie Benschen aus derWett?

Mit allen nur denkbaren Waffen — ange¬
fangen beim Giftgas und endigend bei den
modernsten Giftpräparaten — wird Krieg
gegen die Ratten Europas geführt. Eine
Uebersicht aus wenigen Tagen verrät , dag die
Rattengefaĥ größte Aufmerksamkeit verdient.
Denn aus allen Teilen Europas werden Zwi¬
schenfälle berichtet, die ohne die Ratten nicht
denkbar gewesen wären.

Als in Southampton Plötzlich eine große
Kraftstation durch einen Kurzschluß auf viele
Stunden stillgelegt wurde, ergab sich bei einer
Kontrolle der Leitungen, daß die Isolierung
an einer Stelle durch Ratten durchgenagt
worden war, so daß sich aus diesen Nagestellen
der Kurzschluß entwickeln konnte. In Frank¬
reich ereignete sich eine schwere Explosion,
nachdem drei Ratten, wie berichtet wird, Gas¬
rohre aus Blei durchgenagt hatten. Das Gas
entzündete' sich dann nach der Vermischung
mit Luft an einer offenen Herdflamme. In
Wien wurden bei einem Gärtner 506 wert¬
volle Pflanzen in einer Nacht durch Ratten
zerstört. In Nordengland wurde ein Minen¬
arbeiter, der zur Kontrolle eines alten
Schachts in eine Mine hinuntergestiegenwar,
nicht mehr lebend gesehen. Der Unglückliche
war von Ratten gefressen worden.

Eine von verschiedenen Fachleuten in
Europa aufgestellte Schätzung ergibt, daß im
Augenblick auf der Erde mindestens soviel
Ratten wie Menschen vorhanden sind. ES ist
aber auch möglich, daß die Zahl der Ratten
bereits die Zahl der Menschen überschritten
hat. Das ist eine ungeheure Gefahr, wenn
man bedenkt, daß vor einigen Jahrhunderten
die Ratten noch vollkommen unbekannt in
Europa und in der Neuen Welt waren. Sie
kamen in zwei großen Märschen nach Europa,
wobei die später kommenden Ratten die Rat¬
ten der ersten Wanderung anfsraßen.

Die weitere Schätzung geht nun dahin, daß
zum Beispiel in einem Land wie England
im Jahr mindestens Lebensmittel im Werte
von l8 Millionen Pfund Sterling von Natten
aufgesressen werden. Aber größer noch als
die Schäden, die durch den direkten Konsum
an Nahrungsmitteln verursacht werden, sind
die Verluste, die durch die Untergrabung der
Häuser, durch Beschädigung von Dämmen
usw. angerichtet werden.

Aber wie soll nun der Kampf gegen die
Natten geführt werden? In den Häfen hat
man mancherlei Methoden versucht und ist
noch dabei, die beste Einrichtung zur Ratten-
vcrnichtnng zu erproben. Sie scheint noch nicht
erfunden zu sein. Es hat sich gezeigt, daß die
Vlatten zu klug geworden sind, um in die Falle
zu gehen. Man kennt zahlreiche Fälle, die durch
Filmaufnahmen und direkte Beobachtung
kontrolliert wurden, indem die Ratten die für
sie aufgestellten Fallen genau untersuchten,
dann über die Fallen hinwegsprangen, mit
ihrem Schwanz die Fallen zur Auslösung
brachten, um nachher ganz gefahrlos den
Köder in der Falle auffressen zu können.
Wurde bei eitlem solchen Sprung über die
Falle eine Ratte mit dem Schwanz zufällig
eingeklemmt, dann machte sie sich sofort daran,
den Schwanz abznnagen und die eingeklemmte
Schwanzspitze im Stich zu lassen.

Die Vergasungen, die man heute auf Schif¬
fen und in großen Fabriken mit Giftdünsten
vornehmen kann, sind für die Privathäuser
und für alle Orte, an denen regelmäßig
größere Menschenmassen Verkehren, unbrauch¬
bar. Unter diesen Umständen ist es selbstver-

sMrdlich, daß die Suche nach sehr wirksamen
Mitteln im Kampf gegen die Ratten weiter¬
geht.

Man verwendet heute Phosphor -Präparate,
Arsenik und auch Thallium. Allerdings wird
neuerlich von Thallium abgeraten, da es im
Falle eines Zwischenfalls kein Gegenmittel
gibt. Phosphor und Arsenik kann man nicht
verwenden, wo Haustiere und vor allem
Hühner regelmäßig herumlaufen. Die besten
Erfolge hat man mit der sogenannten Meer¬
zwiebel erzielt. Diese Zwiebel wird alß pulve¬
risierte Wurzel in den Handel gebracht. Soll¬
ten Hunde oder Katzen von diesem Pulver
oder von einem Köder, der mit dem Pulver
bearbeitet wurde, gefressen haben, so beginnen

sie sofort, die Nahrungsmittel wieder auszu¬
würgen.

Die Ratte aber ist nicht in der Lage, eine
Nahrung , die sie einmal verschluckt hat, wie¬
der von sich zu geben. In ihrer Speiseröhre
herrscht gewissermaßenEinbahnverkehr. Die
Ratte geht also an dem Gift zugrunde. Nur
muß man das Gift für die Natten schön cin-
Packen. Denn die Ratte ist heute schon zu miß¬
trauisch, um an ein offenliegendes Beutestück
heranzugchen. Dagegen vermutet die Ratte
in einer Tüte immer etwas Harmloses. Es ist
selbstverständlich, daß man, vor allem dort,
wo kleine Kinder sind, äußerste Sorgfalt bei
der Auslegung aller Gifte beobachten mutz.

Der Rattenkrieg in Europa wird in den
kommenden Monaten unter wissenschaftlichen
Gesichtspunktenin großem Maßstab geführt
werden. Man vergißt den Ratten nicht, daß
sie einst die Pest und viele andere Krank¬
heiten nach Europa einschleppten.'

Flucht vor der Filmrolle/ UW— *«
Kürzlich ging in Hollywood das Gerücht, die

Filmschauspielerin Norma Shearer sei spur¬
los verschwunden. Aber es währte nur
wenige Stunden , da hatten findige Presseleute
das Geheimnis ihres Verschwindens gelöst:
Norma Shearer hatte sich unter dem Namen
Winnifred Kay in ein Krankenhaus auf¬
nehmen lassen. Der Sekretär der Filmschau¬
spielerin gab der Presse die Erklärung ab, es
handle sich nur um eine an sich harmlose Er¬
krankung, die jedoch unbedingte Ruhe erfor¬
dere. Aus diesem Grunde habe Norma
Shearer auch bei der Aufnahme ins Kranken¬
haus einen Decknamen angegeben.

Wie sich jedoch bald herausstellte, waren die
wirklichen Gründe, weshalb sich die Filmschau¬
spielerin in das Krankenhaus begeben hatte,
ganz anderer Art : es war nichts anderes als
eine Flucht vor einer Filmrolle.

Nachdem der erste Film. „Marie -Antoi¬
nette", in dem Norma Shearer nach dem

verschwunden
Lode ihres Gatten Irving Thalberg aufgetre¬
ten war, sich zu einem großen Erfolg gestaltet
hatte, war man auf der Suche nach einer
neuen, großen Rolle für die beliebte Künst¬
lerin. Die Wahl fiel auf einen Film, dessen
Drehbuch nach dem Roman „Vom Winde ver¬
weht", der in Amerika Riesenauflagen erzielte,
geschrieben worden war. Norma Shearer sollte
die Rolle der „scharlachroten" O'Hara spielen.
Kaum aber brachten die Blätter die Meldung,
als auch schon von seiten der zahlreichen Be¬
wunderer der Filmschauspielerin heftiger
Widerstand einsetzte. Jeden Tag liefen bet
Norma Shearer in großer Zahl Briefe ein. in
denen die Schauspielerin gebeten wurde, auf
die Rolle der O'Hara zu verzichten, da es sich
um die Darstellung einer unsympathischen
Person handle. Zuerst nahm Norma Shearer
die Zuschriften nicht weiter ernst, doch allmäh¬
lich gingen diese in die Hunderte. Da die
Künstlerin nun fürchtete, bei ihren zahlreichen

Weaner Mabln . . . Weltbild (M).
Eine Apotheose auf den Wiener Walzer aus dem Ballett „Tanz durch Zeit und Länder",

das in der Wiener Volksoper am 14. November zur Uraufführung kam.

Obstblüte im Schnee
Bon kuriosen Sommern und Wintern.

Von den merkwürdigsten Sommern und
Wintern, welche die Menschen schon oft irr die
größte Verlegenheit brachten und viel Schaden
und Unheil anrichteten, weiß die Chronik ein»
ganze Reihe interessanter Fälle zu berichten
Man braucht sich nicht zu Wundern, wenn ein
Sommer oder Winter mal aus der Art schlägt
— es ist alles schon dagewesenl

Sehr heiße Sommer sind zwar keine Sel¬
tenheit, aber im Jahre 1132 war die Hitze so
groß, daß die Erde sich mit weiten Rissen öff¬
nete, und die Menschen beinahe verzweifelten.
Der Rhein versiegte, im Elsaß trockneten
Flüsse und Brunnen aus. Auch das Jahr 1152
war ein Rekordjahr der Hitze, in dem man
während der Sommermonate Eier im Sande
kochen konnte. Im Sommer 1303 und 1304
gab es keine Bäche und Sümpfe mehr, man
konnte trockenen Fußes über den Rhein und
die Donau marschieren. Das Jahr 1556
brachte eine große Dürre über fast ganz
Europa und bedrohte die Menschheit mit
Teuerung und Hungersnot. Im Jahre 1718
regnete es von April bis Oktober nicht ein
einziges Mal. Das Getreide verbrannte auf
den Feldern, und in den bewässerten Gärten
blühten die Fruchtbäume zweimal. Auch im
Jahre 1746 regnete es mehrere Monate nicht.
Die große Hitze vernichtete die ganze Ernte.
Die Jahre 1748, 1760, 1764, 1767, 1778 und
1779 waren nicht minder trocken und heiß.
Im Jahre 1818 mußte man wegen der großen
Hitze die Theater schließen. Im Jahre 1830
nnd 1835 waren viele Flüsse eingetrocknet.
Das Jahr 1842 war so heiß und regenarm,
daß man wegen Futtermangel das Vieh um
jeden Preis verkaufen mußte. Auch das Jahr
1893 war ein Jahr großer Dürre und Hitze.
Schon im Mai war txovische Sonnenglut.

In Oberitalien regnete es fast nenn Monate
nicht. Bemerkenswert ist, daß damals die
Sonne 1357 Flecke aufwies, was eine große
Unruhe auf dem Himmelskörper anzcigte.
Auch in den späteren Jahren des 19. nnd 20.
Jahrhunderts , in welchen die Sonne eine ge¬
steigerte Fleckenbildung zeigte, waren die
Sommer sehr heiß und trocken. -

Es hat auch schon Jahre mit sehr milden
Wintern gegeben, so daß man glauben konnte,
die Natur habe sich geirrt . Der Winter des
Jahres 1186 war fast ohne Frost; schon im
Dezember hatten Raben und andere Vögel
Junge . Im Januar blühten die Obstbäume,
und im Februar zeigten die Apfelbäume schon
kleine Früchte. Ende Mai erntete man schon
das Getreide, und Anfang August wurden
Trauben gekeltert. Nicht viel anders war es
im Winter . 1229, da blühten um Weihnachten
schon die Veilchen. Im März 1241 gab es
schon reife Kirschen, und im Winter 1287
waren die Bäume neu belaubt. Im Jahre
1538 standen in den Monaten Dezember und
Januar die Gärten in voller Blüte, zu Neu¬
jahr pflückte man Veilchen. Auch die Jahre
1582, 1583, 1607, 1609 und 1617 waren ohne
Winter. Um Weihnachten 1624 blühten die
Rosen und Pflanmenbäume, im Jahre 1720
fast den ganzen Winter hindurch die Kirsch¬
bäume. Weitere gelinde Winter boten die
Jahre 1792, 1795 und 1796. Die Feldblumen
blühten vom Herbst her ununterbrochen fort.
Der Januar 1804 war so warm, daß Erlen-
und Haselnuß-Stauden am Rhein in voller
Blüte standen, die Insekten aus ihrem Win¬
terschlaf erwachten und im Sonnenschein um-
yerslogen. Das Jahr 1807 hatte gar keinen
Winter. Auch im Jahre 1816 und 1834 war
die Winterzeit so milde wie sonst das Früh¬
jahr . In noch vielen anderen Jahren wie
1873, 1882, 1885, 1895 und 1896 waren die
Winter recht milde und sommerlich.

Die Statistik zeigt uns aber auch eine Reihe
sehr strenaer Winter , und zwar in den wahren

1407, 1513 und 1555. Am schlimmsten trieb es
der Winter 1740, wo man 75 Grad Celsius
messen konnte; diese sibirische Kälte herrschte
in Berlin 16 Wochen lang, so daß den Men¬
schen auf der Straße die Nasenlöcher zufroren
und der Atem sich in eine Reifwolke verwan¬
delte. Speichel nnd Wassertropfen waren ge¬
froren, bevor sie zur Erde fielen, selbst in den
geheizten Stuben war es noch kalt. Das Bier
in den Fässern fror am warmen Ofen ein; in
die Erde drang der Frost zwei Ellen tief, so
daß man schließlich die Toten nicht mehr be¬
graben konnte. Anfang Mai waren die Accker
noch vereist, alle Gewässer froren bis auf den
Grund zu, so daß die Fische im Wasser er¬
stickten und steinhart wurden.

Die Folgen solcher abnormen Winter waren
oft Krankheit und Not vieler Menschen sowie
große Teuerung. Die Preise für Futter - und
Lebensmittel stiegen oft um das Zehn- und
Zwanzigfache.

Heber sehr frühe Winter berichten die Jahre
1046 und 1237, wo es im September und Okto¬
ber schon schneite und fror . Im Jahre 1308
fiel Mitte Oktober schon so viel Schnee, daß
man Schlittenfahrten unternehmen konnte.
Noch früher zog der Winter im Jahre 1416
ein, wo am Lukastage eine so große Menge
Schnee fiel, daß die Früchte in Feld und Gar¬
ten davon bedeckt waren. Andere frühe Win¬
ter hatten die Jahre 1433, 1541, 1583 und
1593, wo im Oktober und November schon die
Teiche einfroren und früher Schnee fiel.

Man ersieht aus dieser Zusammenstellung,
daß die Launen der Natur auch schon in
früheren Zeiten die Weltordnung auf den
Kopf stellten — aber unsere Mutter Erde
lächelt und dreht sich immer im selben Kreise.

Der Gasmann kommt, um die Gasuhr ab¬
zulesen. Der kleine Peter sieht zu. Plötzlich
sagt et : „Gut, Onkel, daß du gekommen bist!
Der Wecker ist auch stehengeblieben l"

Bewunderern an Beliebtheit emzubußen, ialls
sie doch die heiß umstrittene Nolle spielte,
faßte sie den Entschluß, sich oer Ansicht ihrer
unbekannten Freunde zu beugen.

Vielleicht fürchtete sie, daß eine „offizielle"
Erklärung, sie weigere sich, die Rolle zu spie¬
len, zu unliebsamen Auseinandersetzungenge¬
führt hätte, vielleicht auch war sie wirklich der
Ruhe bedürftig. Kurz, sie wählte als Ausweg
die Flucht in das Krankenhaus, wo sie sich am
sichersten glaubte vor ihren Verehrern, den
immer neugierigen Presseleuten Hollywoods
und — vor allem — vor der Filmrolle der
unsympathischen, „scharlachroten" O'Hara.

R. P.
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Er klatschte Beifall. Rossini befand sich ein¬
mal in Geldverlegenheit und wußte keinen
Ausweg. Da kam ein wenig bedeutender
Opernkomponist zu ihm und legte ihm seine
treueste Schöpfung vor. Er wollte deS Meisters
Ansicht über das Werk hören. Rossini hörte
sich einige Proben an nnd versprach der Over
einen Erfolg. Daran wollte aber der Kompo¬
nist, der recht wohlhabend war. nicht glauben.
„Ich wette hundert Louisdor, daß die Oper
durchfällt!" sagte er voll Neberzeugung. Ros¬
sini dachte an seine Geldverlegenheit und
nahm die Wette an. Hier bot sich vielleicht
eine Gelegenheit, zu Geld zu kommen, wenn
man es schlau anfing. Und das tat er. Als
die Oper uraufgeführt wurde, war auch Ros¬
sini anwesend. Er klatschte so laut Beifall,
daß die Zuhörer auf den bekannten Meister
aufmerksam wurden und ebenfalls mit dem
Beifall nicht sparten. Damit war der Erfolg
gesichert— nnd Rossini hatte hundert Louis¬
dor gewonnen.

Er rettete sein Bein. Der bedeutende eng¬
lische Anatom und Chirurg John H. Hunter
(1728—1793) besaß eine erstaunliche Sicherheit
und Geschicklichkeit im Operieren; aber er war
ein grundsätzlicherGegner unnötiger opera¬
tiver Eingriffe nnd sah in ihnen nur die letzte
Zuflucht ärztlicher Kunst. Eines Tages hatte
er sich nach langem Widerstreben entschlossen,
einem armen Teufel, der verunglückt war und
seit Wochen lag, em Bein avzunegmen, wen er
sich keinen anderen Rat mehr wußte. Wartend
stand er im Operationssaal — der Kranke
wurde nicht gebracht. Auf Hunters ungedul¬
diges Klingeln kam schließlich ein angstvoller
Wärter herbei und stotterte: „Verzeihung, Sir
— halten zu Gnaden, Sir — aber wir können
den Kranken nicht bringen — er ist weg¬
gelaufen."

Das übrige steht auf der Karte! Während
seiner Kronprinzenzeit kam Friedrich' Wil¬
helm IV. einmal zu General von Petery , dem
Kommandanten der Festung Spandau . Er
wollte gern einige der berühmten Redeblüten
des alten Haudegens hören und fragte daher"
etwas burschikos: „Sie haben hier so ver¬
dammt viel Wasser, man kennt sich gar nicht
ausl " Petery nickte: „Jawoll , Königliche
Hoheit, jeht mich auch so! Aber eijentlich is
das janz einfach— die Havel kommt da oben
von Potsdam , teilt sich bei Spandau in zwei
sojeuannte Arme. Der eine dadervon jeht nach
Berlin rein, der andere läuft im Lande . . .
und das übrige steht dann allens auf der
Karte!"

Im Zorne. „Du bist der größte Schurke,
den es in England gibt!" fuhr einmal Karl 11.
(1630—1685) im Zorn seinen Kanzler Sheftes-
bury (1621—1683) an. Ruhig erwiderte Seine
Lordschaft: „Wenn Majestät nur von Ihren
Untertanen reden, haben Majestät vielleicht
recht!" Der König lächelte und zog es vor,
das Thema zu wechseln.

Nebel„verWMe"die Rennhunde
Wieder ist die Zeit des berüchtigten Lon¬

doner Nebels gekommen. Und wieder verzeich¬
net die Nnglückschronik der Londoner Zei¬
tungen wie alljährlich Tag für Tag eine lang«
Liste von Verkehrsunfällen und anderen tra¬
gischen Vorkommnissen, die auf diesen dichten
„fog" zurückzuführen sind. Weniger tragisch
als komisch ist ein anderer „Unglücksfall", der
sich infolge des dichten Nebels bei einem der
in England üblichen Hunderennen ereignet
hat. Die Veranstaltung, die im Hendon-
Stadion durchgeführt wurde, mußte abge¬
brochen werden, weil sich Plötzlich undurch¬
dringlicher Nebel über die Bahn legte nnd di«
Zuschauer den Verlauf der Hnnderennen nicht
mehr beobachten konnten. Damit nicht genug:
die sechs Hunde, die gerade im Rennen waren,
verliefen sich ebenfalls in dem Nebel. Si«
waren plötzlich einfach verschwunden. Mit
einem riesigen Aufgebot an Rennbahnange¬
stellten und freiwilligen Helfern mutzte da»
ganze Gelände abgesucht werden, und eS
dauerte lauge Zeit, ehe man die wertvolle«
Rennhunde wieder aufgefunden hatte.

Ein guter Ragen
Ein junger Engländer von 17 Jahren war

zur Ausbildung von seinen Ettern in et»
Institut überwiesen worden. Hier aber gefiel
es dem jungen Mann gar nicht. Cr begann
also, 100 Gegenstände nach und nach herunter¬
zuschlucken, angefangen bei rostigen Nägel»
über alte Schreibfedern bis zu Scherben von
Glasflaschen. Er mußte in ein Hospital über¬
führt werden, wo die Gegenstände aus dem
Magen entfernt iverden konnten. Der junge
Mann hat den Behörden, die ihn wegen dieses
merkwürdigen Selbstmordversuchs verhörten,
erklärt, daß er die Gegenstände verschluckt
habe, um aus der Erziehungsanstalt heraus¬
zukommen.
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